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�Sommerfugle� � �Sommervögel� heißen unsere Schmet-
terlinge in Dänemark. Eine treffende und schöne Bezeich-
nung dieser Artengruppe, sind sie für uns doch überwie-
gend in der warmen Jahreszeit sichtbar. Es treten dann 
gleich Bilder blühender Wiesen mit vielen Tagschmetter-
lingen vor das geistige Auge. An diesem Punkt muss das 
Bild dann geschärft werden. Die weitaus überwiegende 
Zahl der heimischen Schmetterlinge ist nachtaktiv. Ihre 
Tarnfärbung und häufig sehr spezifischen Ansprüche  
machen es nicht leicht, sie zu entdecken. Meist bleibt es 
Profis überlassen, diese Tiere zu finden. Dazu werden spe-
zielle Leuchtfallen, Köder und sogar Pheromone (Sexual-
lockstoffe) eingesetzt. Dies erfordert einen Aufwand, den 
nur wenige Menschen bereit und in der Lage sind zu leis-
ten. Zusätzlich ist die Zahl der Kennerinnen und Kenner 
dieser Artengruppe in den vergangenen Jahren immer 
kleiner geworden. Auf der anderen Seite liefern Internet-
basierte Foren oder citizen-science-Projekte (Amateur-
Projekte) wichtige Beobachtungen von häufigen aber 
auch viele Zufallstreffer seltener Arten. Fotos von Handys 
sind dabei ebenso hilfreich wie spezielle Beobachtungs-
Apps. 

Die vorliegende dritte Fassung der Roten Liste der Groß-
schmetterlinge Schleswig-Holsteins hat trotz zusätzlicher 
Hilfsmittel in der Bearbeitung 12 Jahre seit der vorherigen 
Ausarbeitung benötigt. Deutlich erschwert hat die Arbeit 
der Rückgang an Biotopen seltener Arten und die Zunah-
me anderer Arten im Rahmen des Klimawandels. Im erste-
ren Fall kann eine Art bei einem qualitativen Biotopverlust 
trotzdem noch vorkommen, im zweiten Fall ist nie ganz si-
cher, ob sich Arten tatsächlich etablieren und nicht nach 
einigen �kälteren Jahren� wieder verschwinden. Ebenso 
ist die Zahl der qualifizierten Bearbeiterinnen und Bear-
beiter deutlich zu klein, um im gesamten Land die Verän-
derungen hinreichend schnell bewerten zu können. 

Vorwort
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Erweitert wurde die Rote Liste der Großschmetterlinge 
um eine Auflistung der in Schleswig-Holstein heimischen 
Kleinschmetterlinge, einer Artengruppe, die nur von sehr 
wenigen Spezialisten bearbeitet wird. Diese Checkliste 
soll auch dazu dienen, sich mit dieser Artengruppe ver-
stärkt zu beschäftigen. Die Veröffentlichung dieser Roten 
Liste muss direkt mit der Bitte an alle Ehrenamtlichen ver-
knüpft werden, sich weiter intensiv mit dieser Artengrup-
pe auseinander zu setzen. Nur durch ihre Daten wird es 
uns möglich, vielleicht in kürzeren Zeiträumen wieder eine 
neue qualifizierte Rote Liste zu erstellen. 

Mein besonderer Dank gilt allen, die Daten und Hilfestel-
lung bei der Erarbeitung des Werkes geliefert haben. Nur 
ihr Engagement ermöglicht es, sich den erheblichen An-
forderungen zum Erhalt der Biodiversität stellen zu kön-
nen und konkrete Schutzprojekte zu entwickeln. 

 

 
 
 
Matthias Hoppe-Kossak 
Direktor des Landesamtes für Landwirtschaft, 
Umwelt und ländliche Räume 
des Landes Schleswig-Holstein



Seit vielen Jahrhunderten vollzieht sich die durch den 
menschlichen Einfluss verursachte Transformation der 
einstigen Naturlandschaft Schleswig-Holsteins zur agrarin-
dustriellen Nutz-, Siedlungs- und Freizeiterholungsland-
schaft. Bereits mit der Erfindung des Stacheldrahtes erga-
ben sich erste größere Landschaftsveränderungen. Die 
ehemalige Gemeinschafts-Weidelandschaften (Allmen-
den) wurden in kleinteilige Besitztümer zersplittert und ei-
ne Aufteilung zwischen Wald und Offenland wurde einge-
führt. Weitere Veränderungen bewirkten dann im 20. 
Jahrhundert die Erfindung landwirtschaftlicher Maschinen 
und des Kunstdüngers. Besonders seit Mitte der 1950iger 
Jahre führte dies, verstärkt durch die Flurbereinigung der 
1970iger Jahre, zu einer völlig neuen einförmigen Kultur-
landschaft, die von riesigen, ausgeräumten Ackerschlägen 
und Ackergraswiesen geprägt ist. Diese Flächen sind oft 
größer als die meisten Naturschutzgebiete. Zudem ver-
sucht der Mensch bis heute mit zunehmendem Erfolg 
ganze Landschaftsbereiche nutzbar zu machen und mög-
lichst jede Naturgewalt, wie Feuer und Überschwemmun-
gen, zu unterbinden. Die natürliche Dynamik von Natur-
landschaften wird dadurch ebenso wie die ständige 
Entstehung von sogenannten Pioniergesellschaften und 
Offenländern weitgehend unterbunden. Die vielen daran 
angepassten Arten stehen inzwischen weitgehend auf der 
Roten Liste oder sind bereits ausgestorben. 

Erste Mahner zum Verlust des Artenreichtums finden sich 
bereits Ende des 19. Jahrhunderts, besonders aber in ei-
ner Vielzahl von Publikationen und Stellungnahmen seit 
den 1970iger Jahren. Erst seit 2017 werden die Erkennt-
nisse speziell zum Rückgang der Insekten dank der soge-
nannten Krefelder Studie in der Politik, der Öffentlichkeit 
aber auch weiten Bereichen des Naturschutzes anerkannt 
(CASPER et al. 2017). Der zu Recht beklagte Verlust der In-
sektenbiomasse seit den 1980iger Jahren stellt jedoch nur 

6

Einleitung
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die Spitze des Eisbergs dar. Die Mehrheit der Arten, Le-
bensräume und Vegetationsgesellschaften war zu diesem 
Zeitpunkt bereits verschwunden oder auf Reliktflächen zu-
rückgedrängt. Die blumenbunten Weiden, lichten Wälder, 
Moore, Dünen, Heiden und natürlichen Küsten als die 
wichtigsten Schmetterlingslebensräume waren bereits 
nicht mehr landschaftsprägend. 

Abbildung 1: Das Blaue Ordensband (Catocala fraxini) ist eine der größten heimischen 

Schmetterlingsarten. Rendsburg. 31.08.2015, D. Kolligs 
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Diese Entwicklungen haben sich in den letzten Jahrzehn-
ten weiter verstärkt. Hauptgefährdungsursachen sind  
neben dem großflächigen Verlust und der Nutzbarma-
chung der Lebensräume, die großräumige Isolation ver-
bliebener Populationen sowie einer der bundesweit 
höchsten und in den letzten Jahrzehnten noch einmal dra-
matisch verstärkten Stickstoffeinträge in die gesamte 
Landschaft. Hinzu kommen die zunehmenden Extremwit-
terungsereignisse sowie die geringe Flächengröße und 
die unzureichende Lebensraumqualität der meisten 
Schutzgebiete. Zahlreiche Schmetterlingsarten, auch vor 
50 Jahren noch verbreitet vorkommende Arten, sind nur 
noch von ganz wenigen Populationen auf kleinen Flächen 
bekannt. Hier genügen inzwischen wenige zusätzliche ne-
gative Einflüsse und Entwicklungen, um Arten an ihren 
letzten Standorten zu verdrängen. 

Mit der nunmehr dritten Fassung der Roten Liste der 
Schmetterlinge Schleswig-Holsteins wird zum ersten Mal 
ein Verzeichnis aller in Schleswig-Holstein nachgewiese-
nen Schmetterlingsarten vorgelegt. 

Die Rote Liste umfasst wie bisher nur die Artengruppen 
der sogenannten Großschmetterlinge im klassischen Sin-
ne.
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Eine Bewertung bzw. Einstufung nach LUDWIG et al. (2009) 
wird nur für als heimisch (bodenständig) angesehene Ar-
ten (I) durchgeführt. Nicht dauerhaft oder erst in jüngere 
Zeit eingewanderte Arten (U) werden hingegen nicht be-
wertet. Es werden folgende Gefährdungskategorien und 
Verantwortlichkeiten unterschieden: 
 

0     ausgestorben oder verschollen 

Arten, die im Bezugsraum verschwunden sind oder von 
denen keine wildlebenden Populationen mehr bekannt 
sind. Die Populationen sind entweder: 

� nachweisbar ausgestorben. In aller Regel ausgerottet 
(die bisherigen Habitate bzw. Standorte sind so stark 
verändert, dass mit einem Wiederfund nicht mehr zu 
rechnen ist) oder  

� verschollen, das heißt, aufgrund vergeblicher Nach-
suche über einen längeren Zeitraum besteht der be-
gründete Verdacht, dass die Populationen erloschen 
sind. 

 
Diesen Arten muss bei Wiederauftreten in der Regel in 
besonderem Maße Schutz gewährt werden. 

Gefährdungskategorien und  
Verantwortlichkeit
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1     vom Aussterben bedroht 

Arten, die so schwerwiegend bedroht sind, dass sie in 
absehbarer Zeit aussterben, wenn die Gefährdungsur-
sachen fortbestehen. Ein Überleben im Bezugsraum 
kann nur durch sofortige Beseitigung der Ursachen 
oder wirksame Schutz- und Hilfsmaßnahmen für die 
Restbestände dieser Arten gesichert werden. 

 
Das Überleben dieser Arten ist durch geeignete Maßnah-
men unbedingt zu sichern. Dies gilt insbesondere dann, 
wenn im Bezugsraum eine besondere Verantwortlichkeit 
für die weltweite Erhaltung der betreffenden Art besteht. 

 
2     stark gefährdet 

Arten, die erheblich zurückgegangen oder durch lau-
fende bzw. absehbare menschliche Einwirkungen er-
heblich bedroht sind. Wird die aktuelle Gefährdung 
der Art nicht abgewendet, rückt sie voraussichtlich in 
die Kategorie �Vom Aussterben bedroht� auf. 
 

Die Bestände dieser Arten sind dringend durch geeignete 
Schutz- und Hilfsmaßnahmen zu stabilisieren, möglichst 
aber zu vergrößern. Dies gilt insbesondere dann, wenn im 
Bezugsraum eine besondere Verantwortlichkeit für die 
weltweite Erhaltung der Art besteht. Diese Arten haben 
innerhalb des Bezugsraumes in nahezu allen Teilen ihres 
Areals deutliche Bestandsverluste zu verzeichnen. Wenn 
Gefährdungsfaktoren und �ursachen weiterhin einwirken 
und Schutz- und Hilfsmaßnahmen nicht unternommen 
werden bzw. wegfallen, kann dies das regionale Erlöschen 
der Art zur Folge haben. 

 



11

3     gefährdet 

Arten, die merklich zurückgegangen oder durch laufen-
de bzw. absehbare menschliche Einwirkungen bedroht 
sind. Wird die aktuelle Gefährdung der Art nicht abge-
wendet, rückt sie voraussichtlich in die Kategorie �stark 
gefährdet� auf. 

 
Die Bestände dieser Arten sind durch geeignete Schutz- 
und Hilfsmaßnahmen zu stabilisieren, möglichst aber zu 
vergrößern. Dies gilt insbesondere dann, wenn im Be-
zugsraum eine besondere Verantwortlichkeit für die welt-
weite Erhaltung der betreffenden Art besteht. 

Diese Arten haben deutliche Bestandsverluste in großen 
Teilen des Bezugsraumes zu verzeichnen. Wenn Gefähr-
dungsfaktoren und -ursachen weiterhin einwirken und 
Schutz- und Hilfsmaßnahmen nicht durchgeführt werden 
bzw. wegfallen, kann dies das lokale Erlöschen der Art zur 
Folge haben. 

 
G     Gefährdung unbekannten Ausmaßes 

Arten, die gefährdet sind. Einzelne Untersuchungen 
lassen eine Gefährdung erkennen, aber die vorliegen-
den Informationen reichen für eine exakte Zuordnung 
zu den Kategorien 1 bis 3 nicht aus. 

 
Die Bestände dieser Arten sind durch geeignete Schutz- 
und Hilfsmaßnahmen zu stabilisieren, möglichst aber zu 
vergrößern. Dies gilt insbesondere dann, wenn im Be-
zugsraum eine besondere Verantwortlichkeit für die welt-
weite Erhaltung der betreffenden Art besteht. Darüber  
hinaus müssen die Bestände dieser Arten genauer unter-
sucht werden. 
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R     Extrem selten 

Extrem seltene bzw. sehr lokal vorkommende Arten, 
deren Bestände in der Summe weder lang- noch kurz-
fristig abgenommen haben und die auch nicht aktuell 
bedroht, aber gegenüber unvorhersehbaren Gefähr-
dungen besonders anfällig sind. 

 
Die Bestände dieser Arten bedürfen einer engmaschigen 
Beobachtung, um ggf. frühzeitig geeignete Schutz- und 
Hilfsmaßnahmen einleiten zu können, da bereits kleinere 
Beeinträchtigungen zu einer starken Gefährdung führen 
können. Jegliche Veränderungen des Lebensraumes die-
ser Arten sind zu unterlassen. Sind die Bestände aufgrund 
von bestehenden Bewirtschaftungsformen stabil, sind die-
se beizubehalten. 

 
Weitere Kategorien  

V     Vorwarnliste 

Arten, die merklich zurückgegangen sind, aber aktuell 
noch nicht gefährdet sind. Bei Fortbestehen von be-
standsreduzierenden Einwirkungen ist in naher Zukunft 
eine Einstufung in die Kategorie �gefährdet� wahr-
scheinlich. 

 
Die Bestände dieser Arten sind zu beobachten. Durch 
Schutz- und Hilfsmaßnahmen sollten weitere Rückgänge 
verhindert werden. Dies gilt insbesondere dann, wenn im 
Bezugsraum eine besondere Verantwortlichkeit für die 
weltweite Erhaltung der betreffenden Art besteht. 

Diese Kategorie ist keine Gefährdungskategorie im  
eigentlichen Sinne (LUDWIG et al. 2009, S. 31), da die be-
troffenen Arten nicht akut bestandsbedroht sind.  
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D     Daten unzureichend 

Die Informationen zu Verbreitung, Biologie und Gefähr-
dung einer Art sind unzureichend, wenn die Art  
� bisher oft übersehen bzw. nicht unterschieden oder  
� erst in jüngster Zeit taxonomisch untersucht wurde 

oder 
� taxonomisch nicht ausreichend geklärt ist oder  
� mangels Spezialisten hinsichtlich einer möglichen 

Gefährdung nicht beurteilt werden kann. 

 
Die Bestände dieser Arten sind genauer zu untersuchen, 
da darunter gefährdete oder extrem seltene Arten sein 
können, für die Schutz- und Hilfsmaßnahmen erforderlich 
sind. 

Hier werden neben taxonomisch problematischen Arten 
auch solche eingeordnet, zu denen nur sehr wenige oder 
nicht ausreichend aktuelle Stichproben vorliegen. Die Ge-
fährdung des Gesamtbestandes kann dann nicht einge-
schätzt werden. 

 
*      Ungefährdet 

Arten werden als derzeit nicht gefährdet angesehen, 
wenn ihre Bestände zugenommen haben, stabil sind 
oder so wenig zurückgegangen sind, dass sie nicht 
mindestens in Kategorie V eingestuft werden müssen. 

 
Die Bestände aller heimischen Arten sind allgemein zu 
beobachten, um Verschlechterungen frühzeitig registrie-
ren zu können. 
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Erstmals wird mit dieser Ausgabe der Roten Liste der 
Großschmetterlinge zugleich ein komplettes Artenver-
zeichnis aller aus Schleswig-Holstein bekannter Schmet-
terlingsarten vorgelegt. Eine wesentliche Basis dafür lie-
ferte das �Verzeichnis der Schmetterlinge Deutschlands� 
von GAEDIKE et al. (2017). Die dort enthaltene Liste der 
Schmetterlinge Schleswig-Holsteins wurde überarbeitet 
und auf den aktuellen Wissensstand gebracht.  

In den letzten Jahrzehnten ist die Kenntnis über die hier 
heimischen Kleinschmetterlinge stetig gewachsen. Zahl-
reiche Arten konnten neu für die Fauna Schleswig-Hol-
steins nachgewiesen werden. Trotzdem ist der Erfor-
schungsgrad noch immer geringer als bei der Gruppe der 
Großschmetterlinge. Vor diesem Hintergrund ist sicher 
anzunehmen, dass noch eine ganze Reihe weiterer Arten 
zu �nden sein werden. Auch ist die Verbreitung und Ge-
fährdung der Mehrzahl dieser Arten noch ungenügend 
bekannt, da sich nur wenige Menschen mit dieser Tier-
gruppe beschäftigen. Zudem ist die historische Verbrei-
tung zahlreicher Arten unzureichend erforscht. Auf eine 
Bewertung der Kleinschmetterlinge in der Roten Liste 
wird deshalb verzichtet. Allenfalls die Familien der Zünsler 
(Pyraloidae) und Wickler (Tortricidae) wären zumindest 
über den aktuellen Kenntnisstand bewertbar. 

Bei den tagaktiven Arten hingegen hat die moderne Digi-
talfotogra�e zu einem deutlichen Anstieg interessierter 
Beobachter geführt. Dies geschieht auch vor dem Hinter-
grund, dass Internetforen eine gute Unterstützung bei der 
Bestimmung anhand eingestellter Fotos bieten und inzwi-
schen verschiedene Bestimmungsapps für das Smartpho-
ne angeboten werden. 

Gesamtartenverzeichnis und Rote Liste
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In Schleswig-Holstein wurden bisher 2325 Schmetterlings-
arten festgestellt (Tabelle 1). Dazu gehören neben der 
großen Anzahl dauerhaft bodenständiger oder inzwischen 
ausgestorbener Arten eine Vielzahl hier nur temporär auf-
tretender Arten.  

Abbildung 2: Die Raupe des Kamillen-Mönchs (Cucullia chamomillae) ist im Gegensatz 

zum Falter äußerst farbenprächtig. Kirchbarkau, 28.06.2020, D. Kolligs
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Dazu zählen sowohl Wanderfalterarten, wie der Distelfal-
ter, aber auch an ihrer Arealgrenze �uktuierende Arten, 
die sich durchaus erfolgreich über einige Jahre in Schles-
wig-Holstein etablieren, dann aber wieder verschwinden, 
beispielsweise der Östliche Große Fuchs. Inzwischen wur-
de ferner eine Reihe durch den Menschen eingeschlepp-
ter Arten eingebürgert. Aktuell bekanntestes Beispiel 
dürfte der aus China mit dem Zierp�anzenhandel nach 
Europa gekommene Buchsbaumzünsler (Cydalima per-
spectalis) sein.  

Die Nomenklatur und Systematik der Schmetterlinge war 
aufgrund einer Vielzahl neuer Erkenntnisse aus der gene-
tischen Forschung, insbesondere dem Barcoding, in den 
letzten Jahren vielen Veränderungen unterworfen. Bei-
spielsweise wurden die früher als eigenständig geführten 
Schmetterlingsfamilien der Bärenspinner (Arctiidae) und 
Schadspinner (Lymantriidae) nun mit einigen ehemaligen 
Unterfamilien der Eulenfalter (Noctuidae), in die Eulenfal-
ter der Familie Erebidae eingegliedert.  

Bei der vorliegenden Liste wird hier den neuesten Er-
kenntnissen des Lepiforums gefolgt (www.lepiforum.de, 
letzter Zugriff am 10.02.2021). Dieses Verzeichnis soll 
künftig bundesweit als nomenklatorischer Standard ge-
nutzt werden. 
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Abbildung 3:

Prozentuale Vertei-

lung der Groß-

schmetterlinge 

Schleswig-Hol-

steins auf die Kate-

gorien der Roten 

Liste (n = 849) 

Bilanz

In der aktuellen Roten Liste sind nun 44 % aller Groß-
schmetterlingsarten in einer Gefährdungskategorie auf-
geführt RL �0� � �R� (Abbildung 3). Bei den Tagfaltern 
sind es sogar 65 % (Abbildung 4). In der letzten Roten 
Liste waren noch 38 % der Schmetterlingsarten in einer 
Gefährdungskategorie gelistet (KOLLIGS 2009). Fünf Arten 
werden neu als ausgestorben eingestuft, darunter drei 
Tagfalterarten. Weitere 66 Arten mussten höher einge-
stuft werden als zuvor (Tabelle 1). 

7 %

8 %
10 %

12 %

0 %2 %
2 %

3 %

56 %

Großschmetterlinge
0 1 2 3 G R D V *

Insgesamt wurden bisher 919 Großschmetterlingsarten in 
Schleswig-Holstein beobachtet (Tabelle 1). Dazu zählen 
viele Wanderfalter, aber auch eine zunehmende Anzahl 
neu einwandernder Arten, wie aktuell der Karstweißling 
(Pieris mannii). Als bodenständig oder ehemals boden-
ständig (ausgestorben) werden 849 Arten angesehen. 
Davon sind 33 % teils akut gefährdet, 7 % bereits ausge-
storben. Bei weiteren 44 Arten sind aktuell abnehmende 
Bestände zu verzeichnen, ohne dass dies bereits zu einer 
˜nderung der Einstufung geführt hat. Damit sind 44 % 
der Großschmetterlingsarten Schleswig-Holsteins in ihrer 
Bestandsentwicklung rückläu�g (Tabelle 1).  
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Abbildung 4:  

Prozentuale Vertei-

lung der Tagfalter 

und Dickkopffalter 

Schleswig-Hol-

steins auf die Kate-

gorien der Roten 

Liste (n = 77) 
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Wenige Arten profitieren hingegen gerade von den kli-
matischen Veränderungen und breiten sich aus. Dies be-
trifft 88 und damit knapp 10 % der Großschmetterlings-
arten. Das führte immerhin bei 36 Arten zu einer 
Herabstufung in der Roten Liste (Tabelle 1). Dazu zählen 
insbesondere wärmeliebende Arten, deren Raupen an 
Gehölzen leben. Eine Art, der Goldene Scheckenfalter 
(Euphydryas aurinia), konnte im Rahmen eines Natur-
schutzgroßprojektes (LIFE-Aurinia) durch geeignetes und 
großflächiges Lebensraummanagement nachfolgend 
wieder erfolgreich in Schleswig-Holstein in mehreren 
Schutzgebieten angesiedelt werden. 

Von den 92 Tagfalter- und Dickkopffalter-Arten, die bis-
her in Schleswig-Holstein beobachtet wurden, gelten 77 
Arten als bodenständig oder ehemals bodenständig 
(ausgestorben). Bereits 21 % der heimischen Arten die-
ser Gruppen sind inzwischen ausgestorben und 34 % 
stark gefährdet oder vom Aussterben bedroht. Insge-
samt stehen 65 % der Tagfalter auf der Roten Liste. 

Für 66 Schmetterlingsarten hat das Land Schleswig-Hol-
stein eine deutschlandweite, für weitere 8 Arten sogar 
eine internationale Erhaltungsverantwortung (Tabelle 1). 
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Die Lebensräume dieser Arten sind zumeist auf die 
nordwestdeutsche Tiefebene beschränkt. Dazu zählen 
vor allem die atlantischen Hochmoore und Heiden sowie 
alle Küstenlebensräume an Nord- und Ostsee. Insbeson-
dere die Küstendünen und -heiden sind von hoher na-
turschutzfachlicher Bedeutung. Dort kommen zum einen 
exklusive Küstenschmetterlinge vor, sie sind aber zum 
anderen zugleich letzte Refugialstandorte für an Sandle-
bensräume angepasste Arten. Diese sind inzwischen bis 
auf wenige Restvorkommen aus dem Binnenland Schles-
wig-Holsteins verdrängt worden. Eingehende Hinweise 
zu den einzelnen Arten finden sich im Kapitel �Anmer-
kungen zu den Arten�.
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Gefährdungsursachen

Die Ursachen des Insektenrückgangs sind seit Jahrzehn-
ten bekannt. Seit Jahrhunderten wird die ehemalige Na-
turlandschaft Schleswig-Holsteins durch die menschliche 
Nutzung verändert und geprägt. Doch haben gerade die 
technischen Veränderungen des letzten Jahrhunderts die-
se Entwicklungen soweit verdichtet und verstärkt, dass wir 
heute weitgehend von einer Nutzlandschaft umgeben 
sind. Gerade die Pionierlebensräume mit sehr vielen  
darauf spezialisierten Schmetterlingsarten sind an eine 
hohe Landschaftsdynamik angepasst und auf eine stetige 
Neuschaffung möglichst vegetationsfreier Bereiche ange-
wiesen. Dazu gehören beispielsweise die Arten der Küs-
ten, der Heiden oder der Sand- und Magerrasen. Die  
notwendigen natürlichen Prozesse, wie lokale Feuer, 
Überschwemmungen (Eisschur im Winter), Flussbettverla-
gerungen, Stürme, werden noch immer als Naturkatastro-
phen angesehen und möglichst mit allen Mitteln unter-
bunden. Die landschaftsprägenden großen P�anzen- 
fresser (Megafauna) sind weitgehend ausgerottet worden. 

Zu den wichtigsten Faktoren gehören zudem die moder-
ne, intensive Land- und Forstwirtschaft, die �ächende-
ckende Eutrophierung vor allem durch Stickstoffeintrag 
aus der Luft und durch Niederschläge sowie die Entwick-
lung und der teils �ächendeckende Eintrag systemisch 
wirkender Insektizide und Pestizide, auch aus der Nutz- 
und Haustierhaltung. Ebenso führen die Zersiedlung der 
Landschaft durch Städte, Dörfer, Gewerbegebiete und die 
zugehörige Verkehrsinfrastruktur, die nahezu �ächende-
ckende Lichtverschmutzung durch künstliche Beleuchtung 
zum unmittelbaren Verlust, immer stärker abnehmender 
Lebensraumqualitäten und der Verinselung der letzten In-
sektenlebensräume. Verstärkt werden diese Prozesse 
durch die Einwanderung vieler neophytischer P�anzenar-
ten, die die Lebensräume zusätzlich negativ verändern. 
Dazu zählen insbesondere die Kartoffelrose (Rosa rugosa), 
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die Spätblühende Traubenkirsche (Prunus serotina), zu-
nehmend die Virginische Traubenkirsche (Prunus virginia-
na), die Lupine (Lupinus polyphyllus) und das Kaktusmoos 
(Campylopus intro�exus). 

Die verbliebenen Refugien sind zumeist zu klein und wer-
den von einer Vielzahl von Schadein�üssen aus der Um-
gebung zusätzlich stark beeinträchtigt. Dazu gehört aber 
leider auch, dass die Lebensräume gerade der speziali-
sierten Schmetterlingsarten in vielen Schutzgebieten gar 
nicht oder nur sehr unzureichend erhalten wurden und ak-
tuell nicht hinreichend gep�egt werden. Die teils schlei-
chende, teils rapide Verschlechterung der Habitatqualitä-
ten der verbliebenen Lebensräume zählt mit zu den 
zentralen aktuellen Gefährdungsursachen verbliebener 
Populationen.  

Im Folgenden wird dargestellt, in welchen Lebensräumen 
Schleswig-Holsteins die meisten gefährdeten Schmetter-
lingsarten vorkommen. 

Abbildung 5:  
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Es ist deutlich zu erkennen, dass die lichten Wälder zu 
den artenreichsten Lebensräumen Schleswig-Holsteins 
zählen, wobei besonders die Pionierwälder eine hohe Be-
deutung haben. Zwei Drittel der gefährdeten Arten sind 
allerdings außerhalb der Wälder zu �nden. Allein die tro-
ckenen und feuchten Magergrünländer beherbergen ein 
Drittel der gefährdeten heimischen Arten. Aber auch  
Heiden, Moore und Dünen sind Lebensraum von 25 % 
weiterer, im Bestand stark zurück gegangener Schmetter-
lingsarten. 

Abbildung 6: Lichte, sonnige Wälder mit reichem Unterwuchs, beispielsweise Heidel-

beere, sind artenreiche Schmetterlingslebensräume. Dies gilt selbst für 

lichte Forste, wie den Segeberger Forst. Die aktuelle Aufforstung mit 

später stark verschattenden Buchen anstatt eines naturnahen Birken- 

Eichenwaldes bedroht zahlreiche Arten. Segeberger Forst, 24.05.2012, 

D. Kolligs 
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Der Anteil ausgestorbener und stark vom Aussterben be-
drohter Arten ist in den lichten Wäldern am höchsten. Ne-
ben der ertragsorientieren Hochstammwirtschaft tragen da-
zu die Monokulturen mit nicht heimischen Baumarten, vor 
allem Holzplantagen aus Fichten, aber auch die Auffors-
tungspolitik bei. Die Schaffung neuer Wald�ächen erfolgt 
vor allem durch die sofortige Anp�anzung wirtschaftlich in-
teressanter Baumarten, wie Rotbuche, Eiche oder auch 
Douglasie der natürlichen Sukzession von Wald�ächen wird 
auch unter vermeintlichen Naturschutzprojekten nur wenig 
Raum gegeben. Wald kann heutzutage in der allgemeinen 
Wahrnehmung anscheinend nur vom Menschen ange-
p�anzt werden, was aktuell bundesweit mit millionenschwe-
ren Programmen gefördert wird. 

Die Schmetterlingsarten des mageren Grünlands, der Hei-
den und der Dünen sind zu einem hohen Prozentsatz aus-
gestorben oder vom Aussterben bedroht. Diese Lebens-
räume sind inzwischen bis auf wenige Rest�ächen durch 
landwirtschaftliche Nutzung, Aufforstung und Bebauung 
weitestgehend aus der Landschaft Schleswig-Holsteins ver-
schwunden. Vor nur einhundert Jahren waren sie noch 
landschaftsprägend. Die wenigen verbliebenen Flächen un-
terliegen weiterhin zahlreichen negativen Ein�üssen. Dazu 
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zählen wie bereits zuvor erwähnt der sehr hohe allgemeine 
Stickstoffeintrag über die Luft und die Niederschläge und 
die damit einhergehende drastische Veränderung der Ve-
getation. Gehölze und hoch aufwachsende Obergräser ver-
drängen die an magere Standorte angepassten Arten mehr 
und mehr. Das Kleinklima innerhalb der hohen und dichten 
Vegetation wird feuchter und kälter. Dadurch werden die 
kleinwüchsigen und wärmeliebenden Arten verdrängt. Eini-
ge Schmetterlingsarten verlieren ihren Lebensraum bereits, 
wenn keine offenen Bodenstellen mehr vorhanden sind. 
Diese Entwicklung wird durch das zunehmende Aufkom-
men invasiver Neophyten, wie Kartoffelrose, Spätblühender 
Traubenkirsche oder Kaktusmoos beschleunigt.  

Abbildung 8: Die Küsten Schleswig-Holsteins zählen zu den deutschlandweit bedeu-

tendsten Schmetterlingslebensräumen mit einer Vielzahl nur hier vor-

kommender Arten. Sie werden sehr stark touristisch genutzt. Geschützte 

Bereiche, wie hier auf dem militärischen Übungsplatz Putlos, wurden da-

gegen bisher kaum ausgewiesen. Putlos, 09.06.2007, D. Kolligs 
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Tagfalter und Dickkopffalter kommen natürlicherweise 
nicht in allen Lebensräumen vor. Beispielsweise fehlen sie 
in Röhrichten und Salzwiesen, die hingegen für bestimmte 
Nachtfalterarten sehr bedeutsam sind. Sie reagieren auf-
grund ihrer komplexen Biologie und des oftmals hohen 
lebensraumbezogenen Spezialisierungsgrades viel 
schneller auf negative Entwicklungen als viele andere 
Tier- und P�anzenarten (MAES & VAN DYCK 2001). Tagfalter 
benötigen im Gegensatz zu manchen Nachtfalterarten im 
Laufe ihrer Entwicklung als Raupe und als Falter unter-
schiedliche Nahrungs- und Habitatressourcen. Für den  
Erhalt einer Population über 50 Jahre werden deshalb so-
wohl ausreichend große Lebensräume mit unterschiedli-
chen Nischenangeboten als auch genügend große Be-
stände der Raupennahrungsp�anzen benötigt. ASHER et al. 
(2001) legen deshalb je nach Biologie der Arten Lebens-
raumgrößen von 50 bis 100 Hektar zugrunde. Dies sind 
weitaus größere Flächen als die Mehrzahl der einzelnen 
Naturschutzgebiete Schleswig-Holsteins jeweils hat.  

Für den Erhalt von Schmetterlingspopulationen muss zu-
dem eine ausreichende Anzahl geeigneter Raupennah-
rungsp�anzen vorhanden sein. Selbst wenn in entspre-
chenden Lebensräumen diese P�anzen noch vorkommen, 
sind sie oft nur noch in geringer Individuenzahl vorhan-
den. Diese P�anzen sind dann aus Sicht der darauf spezia-
lisierten Schmetterlingsarten bereits �ökologisch ausge-
storben�, da ihre Anzahl nicht mehr ausreicht, um eine 
Population zu ernähren. Beispielsweise kommen viele 
P�anzenarten, wie das Hundsveilchen (Viola canina), noch 
viel verbreiteter vor als die daran lebenden Schmetter-
lingsarten. Damit können kleine Hundsveilchen-Vorkom-
men mit weniger als einigen hundert Individuen ihre öko-
systemare Funktion zum Erhalt auf sie angewiesener 
Schmetterlingsarten nicht mehr erfüllen. 
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Abbildung 9: Noch vor 100 Jahren erstreckte sich eine weiträumige Heidelandschaft 

zwischen Flensburg und Husum. Inzwischen ist die Landschaft eingeeb-

net, entwässert, die Ortsteinschicht durchbrochen und landwirtschaftlich 

genutzt. Große Schläge, wie hier mit Ackergras, bieten kaum mehr einer 

Schmetterlingsart einen Lebensraum, auch aufgrund einer sehr intensi-

ven, chemikalienbasierten Nutzung. Goldelund, 09.06.2007, D. Kolligs
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Klimatische Veränderungen

Die aktuellen klimatischen Veränderungen führen zu ganz 
unterschiedlichen Auswirkungen. Die langfristige Erwär-
mung geht mit einer Veränderung der Vegetationsperi-
oden wie auch dem Anstieg des Meeresspiegels einher. 
Noch scheinen die zahlreichen exklusiven Küstenschmet-
terlingsarten nicht unmittelbar davon betroffen. Mittelfris-
tig wird aber die steigende Zahl von Über�utungsereig-
nissen, insbesondere in den Sommermonaten, wie auch 
der Anstieg des Meeresspiegels selbst, zu einem zuneh-
menden Verlust der Lebensräume führen. Dies im Beson-
deren, da aufgrund der Errichtung von Deichen und ähnli-
cher Küstenschutzmaßnahmen eine binnenwärtige 
Verlagerung kaum möglich ist. 

Doch bereits aktuell sind Veränderungen bei den Schmet-
terlingsarten festzustellen. So weisen einige Arten inzwi-
schen jährlich zwei oder drei Generationen auf, anstatt 
wie bisher nur eine. Zudem verschieben sich die Flugzei-
ten sehr vieler Arten deutlich nach vorn, einige Tagfalter-
arten erscheinen bereits durchschnittlich zwei bis drei Wo-
chen früher als noch vor 50 Jahren üblich. 

Die fast alljährliche Einwanderung hier bisher nicht vor-
kommender Arten zählt ebenso dazu. Dabei handelt es 
sich in den meisten Fällen nicht um vorher südlich son-
dern um zuvor östlich verbreitete Arten. 

Damit wird die Schmetterlingsfauna Schleswig-Holsteins 
zwar artenreicher, es handelt sich aber um ungefährdete, 
meist wenig spezialisierte Arten. Demgegenüber stehen 
der anhaltende Rückgang und Verlust der hier heimischen 
Schmetterlingsarten. 
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Viele der besonders gefährdeten Arten kommen nur noch 
sehr lokal und zusätzlich in geringen Populationsdichten 
vor. So sind von 13 der insgesamt 15 vom Aussterben be-
drohten Tagfalterarten jeweils nur noch weniger als fünf 
Populationen bekannt. Diese isolierten, lokalen Populatio-
nen unterliegen einem hohen Aussterberisiko und können 
schnell erlöschen, sobald auch nur eine benötigte Habitat -
ressource verändert wird oder ausfällt. Zu den besonde-
ren Gefährdungsfaktoren zählen mehr und mehr die zu-
nehmenden Extremwitterungsereignisse. Gerade die lang 
anhaltenden Trockenperioden sind sowohl für die Arten 
der sandigen Magerrasen und Dünen als auch für die Ar-
ten der Hochmoore problematisch. In den sandigen Le-
bensräumen vertrocknen die Nahrungsp�anzen zu schnell 
für die nur kleinräumig mobilen Raupen; aber auch in den 
bereits durch Entwässerung und Torfabbau vorgeschädig-
ten Hochmooren vertrocknet die Vegetation. So kam es in 
den letzten Jahren zu einem weitgehenden Ausfall der 
Blüte der Glockenheide, der existenziellen Nektarp�anze 
vieler Moorschmetterlingsarten. In der Folge sind bei-
spielsweise einige kleine Populationen des Hochmoor-
Perlmuttfalters ausgestorben. 

Da diese Lebensräume zumeist weiträumig isoliert von -
einander in der Nutzlandschaft liegen, ist auch eine Wie-
derbesiedlung verwaister Habitate einmal verschwunde-
ner Arten höchst unwahrscheinlich.
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Familie                                            Seite 
Micropterigidae (Urmotten)  . . . . . . . . .32 
Eriocraniidae (Trugmotten)  . . . . . . . . . .32 
Hepialidae (Wurzelbohrer)  . . . . . . . . . .32 
Nepticulidae (Zwergminiermotten)  . . .33 
Opostegidae  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .35 
Heliozelidae (Erzglanzmotten)  . . . . . . .35 
Adelidae (Langhornmotten)  . . . . . . . . .35 
Prodoxidae (Blattsackmotten) . . . . . . . .36 
Incurvariidae (Miniersackmotten) . . . . .36 
Tischeriidae (Schopfstirnmotten)  . . . . .36 
Tineidae (Echte Motten) . . . . . . . . . . . . .37 
Psychidae (Sackträger)  . . . . . . . . . . . . . .38 
Roeslerstammiidae  . . . . . . . . . . . . . . . . .39 
Douglasiidae  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .39 
Bucculatricidae (Zwergwickler) . . . . . . .39 
Gracillariidae (Miniermotten)  . . . . . . . .40 
Yponomeutidae (Gespinstmotten)  . . .43 
Ypsolophidae  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .43 
Plutellidae (Schleiermotten)  . . . . . . . . .43 
Glyphipterigidae (Rundstirnmotten)  . .43 
Argyresthiidae  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .45 
Lyonetiidae 
(Langhorn-Blattminiermotten)  . . . . . . .46 
Praydidae  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .46 
Bedelliidae  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .46 
Scythropiidae  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .46 
Elachistidae (Grasminiermotten)  . . . . .46 
Scythrididae (Ziermotten)  . . . . . . . . . . .49 
Chimabachidae  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .49 
Peleopodidae . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .49 
Oecophoridae (Faulholzmotten)  . . . . .50 
Stathmopodidae  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .51 
Batrachedridae  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .51 
Coleophoridae (Miniersackträger) . . . .51 
Momphidae (Fransenmotten) . . . . . . . .54 
Blastobasidae . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .54 

Familie                                            Seite 
Autostichidae  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .54 
Lypusidae  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .55 
Cosmopterigidae (Prachtfalter)  . . . . . .55 
Gelechiidae (Palpenmotten)  . . . . . . . . .55 
Limacodidae (Schneckenspinner)  . . . .61 
Zygaenidae (Widderchen) . . . . . . . . . . .61 
Sesiidae (Glas�ügler)  . . . . . . . . . . . . . . .61 
Cossidae (Holzbohrer)  . . . . . . . . . . .62 
Tortricidae (Wickler)  . . . . . . . . . . . . .62 
Choreutidae (Spreiz�ügelfalter)  . . .75 
Urodidae  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .75 
Schreckensteiniidae  . . . . . . . . . . . . .75 
Epermeniidae (Zahn�ügelfalter)  . . .75 
Alucitidae (Federgeistchen)  . . . . . .75 
Pterophoridae (Federmotten)  . . . . .75 
Pyralidae (Zünsler) . . . . . . . . . . . . . . .77 
Crambidae (Rüsselzünsler)  . . . . . . .80 
Lasiocampidae (Gluckenspinner)  . .84 
Brahmaeidae (Brahmaspinner)  . . . .85 
Endromidae (Birkenspinner)  . . . . . .85 
Saturniidae (Augenspinner) . . . . . . .85 
Sphingidae (Schwärmer)  . . . . . . . . .85 
Hesperiidae (Dickkopffalter)  . . . . . .86 
Papilionidae (Ritterfalter)  . . . . . . . . .86 
Pieridae (Weißlinge)  . . . . . . . . . . . . .86 
Lycaenidae (Bläulinge)  . . . . . . . . . . .87 
Nymphalidae (Edelfalter)  . . . . . . . . .88 
Drepanidae (Eulenspinner und  
Sichel�ügler) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .90 
Geometridae (Spannerfalter)  . . . . .91 
Notodontidae (Zahnspinner) . . . . .102 
Erebidae (Eulenfalter,  
Bärenspinner, Schadspinner)  . . . .104 
Nolidae (Kahneulen) . . . . . . . . . . . .108 
Noctuidae (Eulenfalter)  . . . . . . . . .108 
Adventive Arten  . . . . . . . . . . . . . . .122

Verzeichnis der Familiennamen in Tabelle 1 
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˜hnlich wie im Verzeichnis der Schmetterlinge Deutschlands (GAEDIKE et al. 
2017) werden im Folgenden zu ausgewählten Arten nomenklatorische oder 
faunistische Informationen gegeben und die naturschutzfachliche Erhaltungs-
verantwortung Schleswig-Holsteins innerhalb Deutschlands oder Europas wird 
kommentiert. Die Nummerierung �ndet sich im Artenverzeichnis in der Spalte 
�Anmerkung� wieder. 

1. Aktuelle Funde liegen von dieser Art nur noch aus zwei weiteren Bundes-
ländern vor, weshalb Stigmella lediella zu den Arten mit Erhaltungsver-
antwortung innerhalb Deutschlands zählt. Die Raupe miniert an Sumpf-
porst (Rhododendron tomentosum), ihr Vorkommen ist auf den Südosten 
beschränkt, wo sie äußerst lokal vorkommt. 

2. Neufund von Trifurcula subnitidella für Schleswig-Holstein: Helgoland, 
01.08.2018, leg. Frank Stühmer 

3. Ectoedemia albibimaculella ist bisher aus Schleswig-Holstein und aus 
Deutschland nur von einem Fund bei Husum bekannt (05.07.1936, 1 Ex., 
leg. MEDER). Der präparierte Falter wurde in der Sammlung des Zoologi-
schen Museum Kiel entdeckt (ROWECK & SAVENKOV 2002). Die Raupe lebt 
an Echter Bärentraube (Arctostaphylos uva-ursi), die durch weitgehende 
Urbarmachung der Schleswigschen Heide bis auf ein sehr kleines Rest-
vorkommen verdrängt worden ist. Nachsuchen der beiden Autoren ver-
liefen ergebnislos. 

4. Bei genetischen Untersuchungen wurden unter dem Langhornfalter Ne-
mophora degeerella mehrere kryptische Arten entdeckt, die sich kaum 
nach morphologischen Merkmalen trennen lassen (KOZLOV et al. 2016). Es 
erscheint aufgrund der bisher nachgewiesenen Verbreitung möglich, 
dass die im Verzeichnis nicht erwähnte und erst kürzlich als eigenständi-
ge Art erkannte N. scopolii ebenfalls zu unserer Fauna gehört. Hierzu 
müssen entsprechende genetische Untersuchungen durchgeführt wer-
den. 

5. Aktuelle Nachweise von Alloclemensia mesospilella liegen nur aus 
Schleswig-Holstein und Bayern vor. Da die Raupe ausschließlich am hier 

Anmerkungen zu den Arten
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nicht heimischen Rundblättrigen Steinbrech (Saxifraga rotundifolia) lebt, 
zählt sie sehr wahrscheinlich nicht zur heimischen Fauna. Da es sich zu-
dem um einen Einzelfund aus einem Wohngebiet handelt (Pinneberg, 
Walter Baltruweit), spricht vieles für eine Verschleppung mit Gartenp�an-
zen. 

6. Neufund des Dreikant-Zwerg-Sackträgers (Dahlica triquetrella) für Schles-
wig-Holstein: Norderstedt, 28.03.2010, leg. Sabine Flechtmann 

7. Der Pioniergehölz-Sackträger (Proutia rotunda) erreicht in Norddeutsch-
land seine südliche Verbreitungsgrenze. Sichere Funde sind nur aus 
Mecklenburg und Schleswig-Holstein bekannt; eine nicht nachprüfbare 
Angabe liegt zudem aus Niedersachsen vor. 

8. Der Salzwiesen-Sackträger (Whittleia retiella) kommt in Deutschland nur 
in Niedersachen und Schleswig-Holstein vor. Dort lebt die Art bevorzugt 
in den namensgebenden Salzwiesen an der Nordseeküste. Es besteht so-
mit eine Erhaltungsverantwortung innerhalb Deutschlands. 

9. Neufund von Bucculatrix cristatella für Schleswig-Holstein: Helgoland, 
05.08.2019, 2 Ex., leg. Frank Stühmer 

10. Aktuelle Funde des gern an Kriechweiden und hier speziell an der Sand-
Kriechweide lebenden Kriechweiden-Falterminierers (Phyllonorycter 
quinqueguttella) liegen nur aus Sachsen und Schleswig-Holstein vor. Ob-
gleich nur Funde von Sylt und Löwenstedt verzeichnet sind, ist mit weite-
ren Vorkommen auf den ost- und nordfriesischen Inseln zu rechnen. Die 
Art zählt zu den Erhaltungsverantwortungsarten innerhalb Deutschlands.  

11. Elachista festucicolella wurde lange Zeit aufgrund falscher Bestimmungs-
abbildungen mit Elachista dispilella verwechselt, was erst 2015 bemerkt 
wurde. Das Vorkommen der Art in Deutschland erscheint deshalb bisher 
ungenügend geklärt (www.lepiforum.de). WEGNER (2013) meldet Elachista 
festucicolella von Sylt, weshalb die Art analog zu GAEDIKE et al. (2017) hier 
im Verzeichnis geführt wird. Die Tiere sollten jedoch zu einer abschlie-
ßenden Klärung nochmals geprüft werden. 

12. Neufund für Schleswig-Holstein: WEGNER (2011) meldet die Erstnachweise 
Elachista scirpi von Vorkommen der Strandsimse (Bolboschoenus mariti-
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mus) für Deutschland von Sylt. Sie ist ansonsten nur noch von weiteren 
Küstenstandorten und aus Niedersachsen bekannt und zählt damit zu 
den Erhaltungsverantwortungsarten innerhalb Deutschlands. 

13. Nachweise von Elachista triatomea sind nur aus den drei norddeutschen 
Bundesländern bekannt. Die Funde stammen vorwiegend von der Küste, 
so dass auch für diese Art eine Erhaltungsverantwortung innerhalb 
Deutschlands besteht. 

14. Die an Glockenheide (Erica tetralix) gebundene Scythris ericivorella ist 
nur aus Mecklenburg, Niedersachsen und Schleswig-Holstein bekannt. Es 
besteht somit eine Erhaltungsverantwortung innerhalb Deutschlands. 

15. Aktuelle Funde der an Krähenbeere (Empetrum nigrum) lebenden Zier-
motte Scythris empetrella sind nur aus Niedersachsen und Schleswig-Hol-
stein bekannt, so dass auch für diese Art eine Erhaltungsverantwortung 
innerhalb Deutschlands besteht. 

16. Diese exklusiv an Salzwiesen mit Strand�ieder (Limonium vulgare) gebun-
dene Coleophora limoniella ist bisher nur von der Westküste Schleswig-
Holsteins bekannt und wurde 2006 durch C. RICKERT bei Westerhever ent-
deckt (ROWECK & SAVENKOV 2007). Somit besteht für Coleophora limoniella 
eine Erhaltungsverantwortung innerhalb Deutschlands. 

17. Die Bärentrauben-Sackträgermotte (Coleophora arctostaphyli) wurde 
1934 aus der damals noch groß�ächigen Schleswiger Heide wissen-
schaftlich beschrieben und dabei auch an mehreren Standorten gefun-
den. Dazu zählten die Kolker und Löwenstedter Heide, die Bargumer Sü-
derheide, Stiegelund und Seeland (MEDER 1934). Mit ihrem Lebensraum 
ist diese Art aus Schleswig-Holstein und Niedersachsen und damit aus 
ganz Deutschland verschwunden. 

18. Mit ihrer Nahrungsp�anze kommt die Sumpfporst-Sackträgermotte (Cole-
ophora ledi) nur sehr lokal in Norddeutschland und Sachsen vor. 

19. Mit nur sehr wenigen Fundorten ist Coleophora genistae aktuell nur noch 
aus Niedersachsen und Schleswig-Holstein bekannt. Die Raupe entwi-
ckelt sich anscheinend monophag an Englischem Ginster (Genista angli-
ca). Es besteht eine Erhaltungsverantwortung innerhalb Deutschlands. 
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20. Die Nachweise von Coleophora vulpecula erscheinen fraglich, da die Art 
an Sand-Esparsette (Onobrychis arenaria) als Raupennahrungsp�anze ge-
bunden scheint. Die Sand-Esparsette gehört allerdings nicht zur heimi-
schen Flora. 

21. Neufund von Coleophora deauratella für Schleswig-Holstein: Helgoland, 
30.06.2013, leg. Frank Stühmer; weitere Nachweise gelangen Stühmer 
auch in den Folgejahren. 
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22. Die Stechginster-Sackträgermotte (Coleophora albicostella) ist bisher nur 
aus Schleswig-Holstein bekannt. Somit besteht eine Erhaltungsverantwor-
tung innerhalb Deutschlands. 

23. Funde der an Krötenbinse (Juncus bufonius) gebundenen Coleophora las-
sella sind nur aus vier Bundesländern bekannt, wobei nur aus Nordrhein-
Westfalen aktuelle Meldungen vorliegen. Vermutlich besteht bei dieser Art 
ein Kartierungsde�zit in Schleswig-Holstein. 

24. Die mit ihrer Nahrungsp�anze, der Strand-Binse (Juncus maritimus), an die 
Küste gebundene Coleophora maritimella ist nur aus Schleswig-Holstein 
bekannt. Deshalb besteht eine Erhaltungsverantwortung innerhalb 
Deutschlands. 

25. Die Biologie und Verbreitung von Coleophora jaernaensis sind bisher nur 
unzureichend bekannt. Nachweise der aus Skandinavien beschriebenen 
Art liegen zurzeit nur aus Niedersachsen und Schleswig-Holstein vor.  
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26. Ein weiterer Vertreter der an Küstenp�anzen gebundenen Schmetter-
lingsarten ist Coleophora atriplicis. Die Raupe lebt an Strand-Sode (Suae-
da maritima) und Queller (Salicornia europaea) in den Küstensalzwiesen. 
Schleswig-Holstein trägt eine Erhaltungsverantwortung für diese Art in-
nerhalb Deutschlands. 

27. Den gleichen Lebensraum besiedelt Coleophora deviella. Die Raupe ent-
wickelt sich ebenfalls an Strand-Sode (Suaeda maritima). Funde liegen 
nur aus Schleswig-Holstein vor, weshalb eine Erhaltungsverantwortung 
für diese Art innerhalb Deutschlands besteht. 

28. Die dritte Sackträgermotten-Art aus den Salzwiesen ist Coleophora sali-
corniae. Die Raupe lebt an Queller (Salicornia europaea). Obwohl C. sali-
corniae auch von Binnensalzstellen bekannt ist, sind die Hauptvorkom-
men in den Salzwiesen der Küste zu verorten, weshalb auch für diese Art 
eine Erhaltungsverantwortung innerhalb Deutschlands besteht. 

29. Auch die kleine Palpenmotte Dactylotula kinkerella zählt zu den exklusi-
ven Küstenarten. Mit ihrer Raupennahrungsp�anze, dem Strandhafer 
(Ammophila arenaria), ist sie an die Weißdünen gebunden. Schleswig-
Holstein trägt somit eine Erhaltungsverantwortung innerhalb Deutsch-
lands. 

30. Ein weiterer Vertreter der Palpenmotten ist Xenolechia aethiops. Sie zählt 
zu den Heidespezialisten und benötigt xerotherme Heide�ächen mit viel 
Offenboden und geringer Grasdeckung. Nachweise liegen nur aus der 
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norddeutschen Tiefebene und aus Schleswig-Holstein von Sylt vor. 
Schleswig-Holstein trägt eine Erhaltungsverantwortung innerhalb 
Deutschlands. 

31. Die kleine Gnorimoschema bodillum ist eine der großen Besonderheiten 
der hiesigen Fauna. Sie ist bisher weltweit nur aus Dänemark und Schles-
wig-Holstein bekannt. Die Raupe entwickelt sich anscheinend exklusiv an 
durch Sand überwehten Weiden und Gagelbüschen. Sie fertigt ein Ge-
spinst unterhalb von auf Sand au�iegenden Blättern der Nahrungsp�anze 
an. Aktuelle Funde liegen von Sylt vor (WEGNER 2011), ein älterer Fund 
von Amrum. Schleswig-Holstein trägt eine internationale Erhaltungsver-
antwortung für diese Art. 

32. Eine fast identische Entwicklungsbiologie kennzeichnet die zweite bei 
uns vorkommende Art dieser Gattung: Gnorimoschema herbichii. Sie ist 
aus mehreren europäischen Ländern bekannt, wurde aber in Deutsch-
land ebenfalls nur in Schleswig-Holstein auf Sylt gefunden (WEGNER 
2013). Schleswig-Holstein trägt eine Erhaltungsverantwortung innerhalb 
Deutschlands. 

33. Neufund von Scrobipalpa costella für Schleswig-Holstein: Helgoland, 
02.08.2018, leg. Frank Stühmer. Die Raupe entwickelt sich an Nachtschat-
tengewächsen. 

Abbildung 12:

Scrobipalpa costel-

la wurde erstmals 

2018 in Schleswig-

Holstein nachge-

wiesen. Helgoland, 

02.08.2018,  

F. Stühmer



134

34. Die Gattung Scrobipalpa weist eine Reihe von Arten auf, deren Lebens-
raum vor allem in den Salzwiesen der Nordsee zu �nden ist. Dazu gehört 
auch Scrobipalpa instabilella, die bisher nur aus Niedersachsen und 
Schleswig-Holstein bekannt ist. Aktuelle Funde liegen sogar nur von Hel-
goland und Westerhever vor. Schleswig-Holstein trägt eine Erhaltungs-
verantwortung innerhalb Deutschlands. 

35. Auch Scrobipalpa nitentella lebt in den Salzwiesen, wo die Raupen an 
verschiedenen P�anzen der Melden (Atriplex spec.), der Gänsefußge-
wächse (Chenopodium spec.), Küsten-Salzkraut (Salsola kali) oder Queller 
(Salicornia europaea) fressen. Sie ist auch an Salzstellen im Binnenland zu 
�nden. Dennoch �nden sich die Hauptvorkommen an der Küste, weshalb 
eine Erhaltungsverantwortung Schleswig-Holsteins innerhalb Deutsch-
lands besteht. 

36. Scrobipalpa salicorniae und Scrobipalpa salinella wurden lange als zu ei-
ner Art gehörig angesehen. Neue Untersuchungen zeigten jedoch auf, 
dass S. salicorniae als eigenständige Art angesehen werden muss und  
S. salinella eine südeuropäische Art ist, die nicht zur heimischen Fauna 
gehört (HUEMER & KARSHOLT 2010). Die Raupen entwickeln sich an Queller 
(Salicornia europaea). Wie bei der vorgehenden Art sind auch Vorkom-
men aus Binnenlandsalzstellen bekannt, die Hauptverbreitung liegt aber 
an den Küsten. Schleswig-Holstein trägt somit eine Erhaltungsverantwor-
tung innerhalb Deutschlands. 

37. Aktuelle Funde der in wenigen Bundesländern nachgewiesenen Scrobi-
palpa samadensis liegen nur aus Schleswig-Holstein vor. Hier wurde die 
Art in den letzten Jahren in verschiedenen Salzwiesen entlang der Nord-
seeküste festgestellt. Sie scheint somit salzbeein�usste Habitate zu bevor-
zugen. WEGNER (2011) berichtet über Raupenfunde an Strand-Wegerich 
(Plantago maritima). Schleswig-Holstein trägt eine Erhaltungsverantwor-
tung innerhalb Deutschlands. 



135

38. Eine weitere Palpenmotte mit einer Bindung an salzige Habitate ist Scrobi-
palpa stangei. Aktuelle Funde liegen nur aus Schleswig-Holstein und Meck-
lenburg vor. Die Raupe entwickelt sich an Strand-Dreizack (Triglochin mariti-
ma) und anscheinend an Sumpf-Dreizack (Triglochin palustris). Schleswig- 
Holstein trägt eine Erhaltungsverantwortung innerhalb Deutschlands. 

39. Der am 17.07.1959 von G. Albers in Hörnum am Licht gefundene Falter 
von Scrobipalpa suaedella stellt den bisher einzigen Nachweis aus 
Deutschland dar. Die Art ist vor allem aus England bekannt, wo die Rau-
pe in Salzwiesen an Strand-Sode (Suaeda maritima) lebt. Ein bodenstän-
diges Vorkommen der Art erscheint deshalb durchaus möglich. 

40. Caryocolum blandelloides weist einen nordisch-alpinen Verbreitungs-
schwerpunkt auf. Sie ist bisher in Deutschland nur aus Bayern und Schles-
wig-Holstein bekannt. Der Nachweis von Faltern und Raupen an Fünf-
männigem Hornkraut (Cerastium semidecandrum) auf Sylt ist zugleich die 
einzige aktuelle Beobachtung in Deutschland (WEGNER 2013). Die Nah-
rungsp�anze tritt in der norddeutschen Tiefebene verbreitet auf. Solange 
allerdings keine weiteren Erkenntnisse zur Verbreitung vorliegen, sollte 
für diese Art eine Erhaltungsverantwortung Schleswig-Holsteins für 
Deutschland angenommen werden. 

41. Anacampsis temerella weist ebenfalls einen nordisch-alpinen Verbrei-
tungsschwerpunkt auf und ist aktuell in Deutschland nur aus Schleswig-
Holstein und Niedersachsen bekannt. Die Raupe lebt an Kriech-Weide 
(Salix repens). Sie zählt aufgrund der lokalen Verbreitung ebenfalls zu 
den Arten mit einer Erhaltungsverantwortung Schleswig-Holsteins inner-
halb Deutschlands. 
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42. Neufund von Platyedra subcinerea für Schleswig-Holstein: Helgoland, 
01.06.2019, leg. Frank Stühmer; dort gelang auch 2020 ein weiterer 
Fund. 

43. Das nach WARNECKE (1955) häu�ge und am weitesten verbreitete Rot-
Widderchen Schleswig-Holsteins, das Sumpfhornklee-Widderchen (Zy-
gaena trifolii), kommt aktuell nur noch sehr lokal in wenigen Populatio-
nen vor. Von den 2009 bekannten fünf Vorkommen sind inzwischen 
mehrere erloschen. Erfreulicherweise konnte die Art an zwei weiteren 
Standorten mit jeweils einer umfangreichen Population neu entdeckt 
werden. 

44. Der Alteichen-Glas�ügler (Synanthedon conopiformis) war bisher aus 
Schleswig-Holstein nur von einer Stelle bei Mölln bekannt, wo Daniel 
Bartsch die Art 1997 entdeckte. Bei gezielten Nachsuchen mit Hilfe spezi-
�scher künstlicher Pheromone konnte der Alteichen-Glas�ügler nun an 
mehreren Stellen im südöstlichen Lauenburg festgestellt werden.  

45. Mit seiner Nahrungsp�anze, der Grasnelke (Armeria maritima), ist der 
Grasnelken-Glas�ügler (Pyropteron muscaeformis) in den Sandgebieten 
der nord- und nordostdeutschen Tiefebene lokal verbreitet. In Schleswig-
Holstein �ndet sich die Art in den mageren Sand�ächen des Südostens 
sowie an der Strand-Grasnelke entlang der Küsten. Aufgrund der bun-
desweit beschränkten Verbreitung sollte dieser Art im Rahmen einer Er-
haltungsverantwortung mehr Aufmerksamkeit zuteil werden. 

Abbildung 14:
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46. Der ausschließlich an seine namensgebende Nahrungsp�anze gebunde-
ne Esels-Wolfsmilch-Glas�ügler (Chamaesphecia tenthrediniformis) ist in 
Schleswig-Holstein nur aus dem Urstromtal der Elbe bekannt. Eine An-
zahl seiner lokal eng begrenzten Vorkommen ist durch mangelnde P�e-
ge oder ungünstige Mahdtermine erloschen, auch in den letzten Jahren. 

47. Phalonidia af�nitana gehört zu den halotopobionten Arten und ist an ihre 
Nahrungsp�anze Strand-Aster (Tripolium pannonicum) gebunden. Sie 
kommt an der Küste und an Binnenlandsalzstellen vor; aktuelle Beobach-
tungen gibt es nur aus Mecklenburg, Thüringen und Schleswig-Holstein. 
Es besteht eine bundesweite Erhaltungsverantwortung. 

48. Die gleiche Biotopbindung weist Gynnidomorpha vectisana auf. Dieser 
kleine Wickler lebt allerdings an Stand-Dreizack (Triglochin maritima) und 
ist aus mehreren Bundesländern von Binnensalzstellen nachgewiesen. 
Die Hauptverbreitung liegt an den Küsten, weshalb Schleswig-Holstein 
eine Erhaltungsverantwortung innerhalb Deutschlands trägt. 

49. Der Wickler Choristoneura lafauryana tritt in Europa verbreitet auf, wobei 
sich die Raupen polyphag an verschiedenen krautigen P�anzen und Bäu-
men entwickeln. Im Gegensatz dazu ist die Art in Deutschland nur aus 
Niedersachsen und Schleswig-Holstein bekannt. Hier weist sie eine klare 
Bindung an Moorlebensräume auf, wo die Raupe an Gagel (Myrica gale) 
lebt. Da die Art zudem in Skandinavien und England zu fehlen scheint, 
sowie in den Niederlanden nur äußerst selten gefunden wurde, kommt 
hier möglichweise eine vom Hauptareal isolierte Population vor. Deshalb 
erscheint es lohnenswert, diese ökologischen Unterschiede innerhalb 
des Verbreitungsareals hinsichtlich einer weitergehenden Differenzie-
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rung eingehender zu untersuchen. Schleswig-Holstein trägt eine Erhal-
tungsverantwortung innerhalb Deutschlands. 

50. Eine weitere halotopobionte Art ist Bactra robustana. Die Raupe entwi-
ckelt sich an Gewöhnlicher Strandsimse (Bolboschoenus maritimus). Aktu-
elle Funde sind nur von den Küstenländern und aus Thüringen bekannt. 
Es besteht eine bundesweite Erhaltungsverantwortung Schleswig-Hol-
steins. 

51. Sowohl die Raupen von Eucosma rubescana als auch von Eucosma tri-
poliana entwickeln sich in den Blüten der Strand-Aster (Tripolium panno-
nicum) und sind entsprechend an die Küste gebunden. Während aktuelle 
Funde von E. rubescana nur aus Schleswig-Holstein vorliegen, wurde  
E. tripoliana aktuell auch in Mecklenburg beobachtet. Für beide Arten 
besteht eine Erhaltungsverantwortung Schleswig-Holsteins innerhalb 
Deutschlands. 
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52. Über Rhyacionia logaea liegen nur wenige Informationen vor. Bisher wur-
den nur zwei Falter in Schleswig-Holstein nachgewiesen, davon ein aktu-
eller Fund bei Langenlehsten (Wegner). Weitere Beobachtungen in 
Deutschland gibt es nur aus Niedersachsen (GAEDIKE 2011). Es handelt 
sich um eine mehr nordisch verbreitete Art, deren Raupen sich an den 
Triebspitzen von Kiefern entwickeln. 
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53. Für Ancylis obtusana fehlt ein Eintrag für Schleswig-Holstein im Deutsch-
landverzeichnis (GAEDIKE et al. 2017). ROWECK & SAVENKOV (2010) listen 
mehrere Nachweise aus Ritzerau auf.  

54. Aus Deutschland liegen von Pammene luedersiana aktuelle Funde nur 
aus Niedersachen und Schleswig-Holstein vor. Der Falter besiedelt moo-
rige Lebensräume, wo sich die Raupe vorwiegend an Moor-Heidelbeere 
(Vaccinium uliginosum) und möglicherweise auch an Gagel (Myrica gale) 
entwickelt. Nach derzeitigem Kenntnisstand besteht für Schleswig-Hol-
stein eine Erhaltungsverantwortung innerhalb Deutschlands. 

55. Zu den exklusiven Arten der Nordseeküste in Deutschland zählt die Fe-
dermotte Agdistis bennetii. Sie war lange nur mit Funden vor 1980 aus 
Niedersachsen bekannt und wurde in Schleswig-Holstein erstmals 2004 
von Hausenblas und Kolligs bei St. Peter-Ording nachgewiesen (KOLLIGS 
2011). Inzwischen ist eine weitere Verbreitung entlang der Nordseeküste 
festgestellt worden, überall dort, wo die einzige Nahrungsp�anze Ge-
wöhnlicher Strand�ieder (Limonium vulgare) wächst. Es besteht eine bun-
desweite Erhaltungsverantwortung Schleswig-Holsteins. 

56. Zur Federmotte Stenoptilia eborinodactyla ist nur wenig bekannt. Aus 
Deutschland liegen nur ältere Funde aus Schleswig-Holstein und Sach-
sen-Anhalt vor. Die Raupe lebt an Gottes-Gnadenkraut (Gratiola of�cina-
lis), welches im Einzugsbereich der Elbe vorkommt.  

57. Aktuelle Nachweise der Enzian-Federmotte (Stenoptilia pneumonanthes) 
liegen nur noch aus Bayern, Baden-Württemberg, Niedersachen und 
Schleswig-Holstein vor. Der Falter ist einhergehend mit dem Verlust sei-
ner Lebensräume und dem Rückgang seiner hiesigen Nahrungsp�anze, 
dem Lungen-Enzian (Gentiana pneumonanthe), höchst gefährdet. Es be-
steht eine bundesweite Erhaltungsverantwortung Schleswig-Holsteins, 
gerade für die auf Lungen-Enzian spezialisierten Populationen. 

58. Die an Schmetterlingsblütler gebundene Pima boisduvaliella ist aus 
Deutschland aktuell nur aus Schleswig-Holstein bekannt. ˜ltere Funde 
liegen auch aus Niedersachsen vor. In der Literatur werden verschiedene 
Raupennahrungsp�anzen wie Hornklee (Lotus corniculatus) oder Wund-
klee (Anthyllis vulneraria) genannt. Die Beobachtungen in Schleswig-Hol-
stein konzentrieren sich jedoch auf die durch Freizeiterholung besonders 



stark belasteten Vordünenbereiche an Nord- und Ostsee. Die Raupen 
konnten in Schoten der Strand-Platterbse (Lathyrus japonicus) gefunden 
werden (WEGNER & KAYSER 2006, Kolligs). Es besteht eine bundesweite Er-
haltungsverantwortung Schleswig-Holsteins. 

140

59. Nur von der Nordseeküste Schleswig-Holsteins und aus einer Binnen-
landsalzstelle in Thüringen ist Gymnancyla canella bekannt. Die Raupe 
lebt an Küsten-Salzkraut (Salsola kali). Nachdem von der Küste zunächst 
nur alte Nachweise aus Niedersachsen bekannt waren, erfolgte 2009 die 
erste Beobachtung mehrerer Falter in den Dünen St. Peter-Ordings (KOL-
LIGS 2011). Schleswig-Holstein trägt eine Erhaltungsverantwortung inner-
halb Deutschlands. 

60. Die aus Nordamerika stammende und inzwischen in Schleswig-Holstein 
und andernorts etablierte Art wurde um 1949 erstmals bei Hamburg fest-
gestellt. Vermutlich erfolgte eine Einschleppung über Schiffsladungen 
mit Trockenfrüchten (TIEDEMANN 1958). Vitula serratilineella wird inzwi-
schen als eigenständige Art und nicht mehr als Unterart von Vitula ed-
mandsii angesehen (www.lepiforum.de). 

61. Vom selten beobachteten Zünsler Crambus heringiellus liegen aktuelle 
Funde nur aus den drei norddeutschen Bundesländern vor. Dieser 
scheint lichte Wälder mit Unterwuchs von Heide bzw. lichte Übergangs-

Abbildung 17:
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D. Kolligs
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bereiche zu bevorzugen (WEGNER & KAYSER 2006). Eine Erhaltungsverant-
wortung Schleswig-Holsteins ist wahrscheinlich, jedoch liegen zu wenige 
Kenntnisse vor. 

Abbildung 18:  

Crambus heringiel-

lus ist aktuell nur 

noch aus der 

Norddeutschen 

Tiefebene von sehr 

wenigen Fundstel-

len bekannt. Nie-
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de, 24.07.2019,  

F. Stühmer

62. Der Olivenbaumzünsler (Palpita vitrealis) tritt in Schleswig-Holstein nur 
gelegentlich als seltener Wanderfalter auf. Bei GAEDIKE et al. (2017) fehlen 
aktuelle Nachweise aus Schleswig-Holstein, es konnte jedoch jeweils ein 
Falter 2014 bei Wittenborn, 2017 auf Helgoland und 2019 in der Wilster-
marsch beobachtet werden (leg. D. Kolligs, F. Stühmer und M. Bernardi 
(www.lepiforum.de)). 

63. Der Buchsbaumzünsler (Cydalima perspectalis) wurde über den Zier-
p�anzenhandel nach Europa eingeschleppt. Er wurde erstmalig 2007 in 
Weil am Rhein im Freiland gefunden (www.lepiforum.de). Inzwischen hat 
sich die Art in weiten Teilen Europas etabliert und wird weiterhin über 
den P�anzenhandel verbreitet. Da der Falter gut mit den herrschenden 
klimatischen Bedingungen zurechtkommt, breitet er sich aber auch 
selbstständig aus. In vielen Regionen Deutschlands und Europas sind 
Massenvorkommen zu beobachten, wobei in Gärten und Parks gep�anz-
te Buchsbäume kahlgefressen werden. In Schleswig-Holstein sind die Fal-
ter bisher noch nicht in größerer Anzahl auffällig und auch erst 2014 fest-
gestellt worden (Kolligs). Inzwischen tritt der Buchsbaumzünsler in der 
weiteren Umgebung von Hamburg und in Hamburg regelmäßig auf, 
konnte aber auch schon in anderen Städten Schleswig-Holsteins, wie Kiel 
und Plön, beobachtet werden. Vermutlich wird der Buchbaumzünsler in-
nerhalb der nächsten Jahre noch häu�ger und verbreiteter auftreten. 



64. Vor allem Sandheiden aber auch Moorheiden und Magerrasen zählen zu 
den bevorzugten Lebensräumen des Wolfsmilch-Ringelspinners (Malaco-
soma castrensis). Mit ihren Lebensräumen ist die Art im Binnenland 
Schleswig-Holsteins selten geworden. Umso bemerkenswerter waren 
dann Funde der Art 2009 in den Salzwiesen St. Peter-Ordings (KOLLIGS 
2011). Die dortigen Falter weichen zudem phänotypisch deutlich von 
den binnenländischen Populationen ab. So ist ein großer Anteil hell bei-
ge und fast ohne weitere Zeichnungselemente gefärbt. Die Raupen kom-
men in teils großer Anzahl bis in die niedere Salzwiese vor, wo sie unter 
anderem Strand�ieder (Limonium vulgare) und Strand-Dreizack (Triglo-
chin maritima) fressen. Diese ökologische Einnischung war bisher nicht 
aus Deutschland, dafür aber aus England bekannt. Die Salzwiesenfauna 
wurde auch in der Vergangenheit gut untersucht, ohne dass die eigent-
lich nicht zu übersehende Art erwähnt wurde (STÜNNING 1984) und auch 
die Salzwiesen St. Peter-Ordings waren zuvor gut untersucht (KOLLIGS 
2011). Inzwischen tritt der Wolfsmilch-Ringelspinner verbreitet und teils 
häu�g in den Salzwiesen entlang der Nordseeküste Schleswig-Holsteins 
auf und konnte auch in Niedersachsen auf den Ostfriesischen Inseln 
(HEINECKE 2011) und bei Cuxhaven festgestellt werden (Kolligs).  
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Abbildung 19:  
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65. Der Weißdorn-Spinner (Trichiura crataegi) zählt zu den vielen Arten, die 
noch Mitte des 20. Jahrhunderts weit verbreitet und häu�g in Schleswig- 
Holstein vertreten waren. Der Rückgang ist bemerkenswert, da die Le-
bensräume und Raupennahrungsp�anzen, wie Birken, Schlehe oder 
Weißdorn mit den entsprechenden Lebensräumen, noch immer häu�g 
zu �nden sind. Die Rückgangsursache ist schwer zu ergründen, könnte 
jedoch in einer hohen Emp�ndlichkeit gegenüber den weit verbreiteten 
Insektiziden verursacht sein. 

66. Zu den größten heimischen Schmetterlingsarten gehört die Kupferglucke 
(Gastropacha quercifolia). Wie die vorige Art war sie einst in Schlehenhe-
cken und Obstbaumplantagen verbreitet und häu�g zu �nden. Im Ge-
gensatz zum Weißdorn-Spinner hat die Kupferglucke jedoch einen Refu-
gialraum in einigen Hochmooren der Geest gefunden, wo sich die 
Raupen bevorzugt an einzeln stehenden jungen Faulbäumen (Frangula 
alnus) und niedrigen Grau-Weiden (Salix cinerea) entwickeln. 

Abbildung 20:
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67. Die Weidenglucke (Phyllodesma ilicifolia) ist deutschlandweit vom Aus-
sterben bedroht und nur noch an wenigen Orten zu �nden. Bevorzugter 
Lebensraum sind dabei zwergstrauchreiche Feuchtwälder, wo die Rau-
pen an Heidelbeere (Vaccinium myrtilus) leben. In Skandinavien und auf 
den nordfriesischen Inseln Sylt und Amrum �ndet sich dagegen eine be-
sondere ökologische Form, die in den Küstendünen an Kriech-Weiden 
(Salix repens agg.) lebt. Es besteht eine bundesweite Erhaltungsverant-
wortung Schleswig-Holsteins. 

68. Der Habichtskrautspinner (Lemonia dumi) galt in Schleswig-Holstein bis-
her als ausgestorben. Letzte Nachweise stammten von 1950 aus dem 
Kuhbrooksmoor bei Lübeck. In der Sammlung des Zoologischen Muse-
ums Hamburg fand sich dann überraschend ein von H. Riefenstahl 1980 
auf einer Wiese am Ohmoor/Norderstedt gefangener Falter. Mit Hilfe 
von Dr. Till Tolasch an der Universität Stuttgart entwickelter künstlicher 
Pheromone konnte der Habichtskrautspinner nun bei Lübeck und Bü-
chen wiederentdeckt werden (Kolligs). Die Pheromone imitieren den Se-
xuallockstoff der Weibchen und werden von den Männchen ange�ogen. 
Der bevorzugte Lebensraum sind artenreiche Magergrünländer mit 
niedrigwüchsiger Vegetation, wobei die Männchen im Oktober vorzugs-
weise bei Sonnenschein in einem wilden Zickzack�ug umher�iegen und 
nur schwer zu beobachten sind. Im Laufe mehrerer Jahre wurde eine 
ganze Anzahl geeignet erscheinender Lebensräume in verschiedenen 
Naturräumen Schleswig-Holsteins besucht, jedoch konnte der Habichts-
krautspinner nur an drei Stellen nachgewiesen werden. Aufgrund der 
geringen Anzahl festgestellter Populationen mit einer Bindung an einen 
sehr seltenen Lebensraum wird die Art nun als vom Aussterben bedroht 
eingestuft. 
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Abbildung 21: 
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D. Kolligs

69. Der nur saisonal aus dem tropischen Afrika einwandernde Totenkopf-
schwärmer (Acherontia atropos) wurde in den letzten Jahren mehrfach 
beobachtet, wobei meistens tote Falter in Bienenstöcken gefunden wer-
den. Die Falter sind auf den Honigraub spezialisiert. Sie besitzen einen 
kurzen, starken Rüssel zum Durchstoßen der Bienenwaben. Sie können 
außerdem das Summen der Bienen imitieren. Dass die Falter von den 
Bienen entdeckt und getötet werden, dürfte daher eher zu den Ausnah-
men zählen. Die oligophagen Raupen leben mit Vorliebe an Nachtschat-
tengewächsen, besonders an Kartoffel. Sie werden deshalb manchmal in 
Gärten gefunden. 

70. Der im Anhang IV der FFH-Richtlinie gelistete Nachtkerzenschwärmer 
(Proserpinus proserpina) hat sich inzwischen in Schleswig-Holstein eta -
bliert. 2020 und 2021 wurden Falter und Raupen sogar häu�ger an ver-
schiedenen Orten Schleswig-Holsteins beobachtet. In Hamburg konnte 
im Rahmen einer umfassenden Kartierung ein nahezu �ächendeckendes 
Vorkommen der Art an geeigneten Ruderalstellen innerhalb des Stadtge-
biets festgestellt werden (WILKENING & BODENDIECK 2020). Auch in Schles-
wig-Holstein wurden die Raupen besonders in Gärten, auf Ruderal�ächen 
im Siedlungsraum oder entlang von Gleisanlagen gefunden. 
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71. Zu den auffälligen Schwärmerarten zählt das Taubenschwänzchen (Macro-
glossum stellatarum), da die Falter tagsüber im Schwirr�ug von Blüte zu 
Blüte �iegen und dabei an einen Kolibri erinnern. In den letzten Jahren 
wird dieser Wanderfalter zunehmend häu�ger beobachtet. Frank Stühmer 
fand mehrfach erfolgreich überwinternde Falter auf Helgoland. Auch an 
der Steilküste bei Stohl wurde ein Falter im April gesehen, der dort eben-
falls erfolgreich überwintert haben muss (Kolligs). Obwohl das Tauben-
schwänzchen zumindest milde Winter an geeigneten Orten überstehen 
kann, wird es aber weiterhin als Wanderfalter eingestuft, da die überwie-
gende Mehrzahl der hier beobachteten Falter sicher noch auf eingewan-
derte Tiere und deren Nachkommen zurückgeht. 

72. Ein aktueller Nachweis dieses zuvor nur zweimal in Schleswig-Holstein ge-
fundenen Linienschwärmers (Hyles livornica) gelang 2010 auf Helgoland 
(Frank Stühmer). 

Abbildung 22:  
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73. Von den letzten fünf bekannten Populationen des Dunklen Dickkopffal-
ters (Erynnis tages) sind drei in den letzten Jahren erloschen. Bei einer 
weiteren Population gelang nur noch die Beobachtung eines Falters. Er-
freulicherweise konnte 2021 eine bisher unbekannte Population bei Lä-
gerdorf entdeckt werden (A. Drews). Die Art steht in Schleswig-Holstein 
unmittelbar vor dem Aussterben. Die Raupe entwickelt sich nur an wär-
mebegünstigten, bodennah wachsenden Trieben ihrer hauptsächlichen 
Nahrungsp�anze Hornklee (Lotus corniculatus). Der Falter benötigt des-
halb lückiges und niedrigwüchsiges Magergrünland, welches durch die 
atmosphärischen Stickstoffeinträge (Eutrophierung) verloren geht. 

74. Auch der Gold-Dickkopffalter (Carterocephalus silvicola) ist eine extrem 
gefährdete Art, die unmittelbar vor dem Aussterben steht. Die Lebens-
räume der Art, lichte Wälder mit breiten, offenen Säumen oder Waldwe-
gen, werden zunehmend durch die moderne Waldbewirtschaftung und 
der damit verbundenen Förderung geschlossener Hochwälder ver-
drängt. Viele der verbliebenen Populationen sind in den letzten Jahren 
zudem durch das Aufkommen dichter Brombeer- und Farnbestände im 
Zuge der Eutrophierung und der damit verbundenen Versauerung der 
Waldböden verschwunden. Da der Falter nur in der norddeutschen Tief-
ebene vorkommt, besteht eine Erhaltungsverantwortung innerhalb 
Deutschlands. 

Abbildung 23: 
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75. Der Schwalbenschwanz (Papilio machaon) scheint von der aktuellen Kli-
maentwicklung zu pro�tieren und wird in den letzten Jahren wieder häu-
�ger beobachtet. Die meisten gemeldeten Funde liegen dabei aus Gär-
ten im Siedlungsbereich vor, wo die Raupen vor allem an Fenchel, Möhre 
und Dill beobachtet werden. 

76. Der Karstweißling (Pieris mannii) ist neu für die Fauna Schleswig-Hol-
steins. Die im letzten Jahrhundert noch nicht in Deutschland vorkommen-
de Art breitet sich seit Anfang des neuen Jahrtausends zunehmend nach 
Norden aus. Von ersten Funden aus Deutschland wird 2008 berichtet 
(HERRMANN 2008). In Schleswig-Holstein fotogra�erte zuerst Kai Borkenha-
gen am 26.07.2020 bei Bornbrook/Probsteierhagen einen Falter im Gar-
ten. Im weiteren Jahresverlauf konnte der Falter dann schon an einer An-
zahl weiterer Orte in ganz Schleswig-Holstein beobachtet werden 
(KOLLIGS et al. im Druck). 
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Abbildung 24:
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77. Der Baumweißling (Aporia crataegi) ist schon seit Jahrzehnten in Schles-
wig-Holstein ausgestorben. Ein einzelner Falter konnte aber 2015 bei Lü-
beck beobachtet werden (Kolligs). Eine Nachsuche in den folgenden 
Jahren blieb allerdings erfolglos, so dass die Art weiterhin als ausgestor-
ben gelten muss. 
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78. Die Goldene Acht (Colias hyale) tritt alljährlich im Südosten Schleswig-
Holsteins auf. Auch in den übrigen Landesteilen wird der Falter zuneh-
mend beobachtet. Da aber weiterhin die Frühlingsgeneration nicht fest-
gestellt wird, verbleibt die Art in der Einstufung als Binnenwanderer ohne 
bodenständiges Vorkommen. 

79. Das einzige aktuelle Vorkommen des Dukatenfalters (Lycaena virgaureae) 
ist weiterhin nur aus dem Büchener Raum bekannt und über die letzten 
Jahre stabil geblieben. Sogar eine leichte Ausbreitung konnte beobach-
tet werden. Hier besiedelt der eigentlich als Bewohner lichter Wälder 
und Waldwege bekannte Falter trockene Magergrünländer. 

80. Der Lilagold-Feuerfalter (Lycaena hippothoe) war noch vor 50 Jahren in 
Schleswig-Holstein häu�g und weit verbreitet. Aus dem letzten Jahrzehnt 
sind dann nur noch zwei Vorkommen bekannt gewesen. Nun konnte ein 
drittes Vorkommen auf dem ehemaligen Militär�ugplatz bei Leck ent-
deckt werden. Die naturschutzfachlich äußerst wertvollen Flächen wur-
den jedoch zu einem beträchtlichen Teil von der Schutzgebietsauswei-
sung ausgenommen und sollen als Gewerbegebiet genutzt werden. 

Abbildung 25:  
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81. Auch der Braune Eichenzipfelfalter (Satyrium ilicis) ist äußerst selten ge-
worden. Die Raupen entwickeln sich an warm und sonnig stehenden 
Jung eichen. In den letzten beiden Jahren erfolgten mehrere Beobach-
tungen; möglicherweise pro�tiert der Falter von den aktuellen klimati-
schen Entwicklungen. Für eine Veränderung der Gefährdungseinstufung 
liegen dazu jedoch noch zu wenige Kenntnisse vor. 

82. Der Zwergbläuling (Cupido minimus) steht ebenfalls kurz vor dem Aus-
sterben. Mit seiner einzigen Raupennahrungsp�anze, dem Wundklee (An-
thyllis vulneraria), ist er an Pionierlebensräume mit offenen Sandbereichen 
gebunden. Diese Lebensräume sind stark der Sukzession unterworfen 
und müssen regelmäßig wieder neu erschaffen werden. Dies geschieht je-
doch immer seltener. So sind in den letzten Jahren einige Vorkommen in 
aufgelassenen Kiesgruben erloschen. Auch bzw. gerade in Schutzgebie-
ten wird zudem die regelmäßige Schaffung neuer Offenbodenstellen bis-
her kaum berücksichtigt, oftmals sogar unterbunden. Eine alleinige Mahd 
oder Beweidung ist zum Erhalt des Zwergbläulings nicht ausreichend. 

Abbildung 26:
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83. Aktuelle Nachweise des Kurzschwänzigen Bläulings (Cupido argiades) lie-
gen aus Schleswig-Holstein nicht vor. Die Art breitet sich jedoch seit dem 
letzten Jahrzehnt in Deutschland wieder rasant aus und ist in einigen Re-
gionen sogar häu�g vertreten. Funde in der norddeutschen Tiefebene 
sind weitaus spärlicher, jedoch ist Schleswig-Holstein das einzige Bun-
desland, in dem die Art bisher nicht wieder beobachtet werden konnte. 
Mit einer Einwanderung des Falters ist dennoch durchaus zu rechnen. 
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84. Auch die Populationen des Enzian-Ameisenbläulings (Phengaris alcon) 
sind weitgehend verschwunden, weil seine Nahrungsp�anze, der Lunge-
nenzian (Gentiana pneumonanthe), als Pionierkeimer auf eine regelmäßi-
ge Schaffung neuer Offenbodenstellen angewiesen ist. In Schleswig-Hol-
stein ist dank umfangreicher P�egemaßnahmen eine Population erhalten 
geblieben. Erfreulicherweise verlief zudem eine Wiederansiedlungsakti-
on erfolgreich. Auch diese Population bleibt durch fachgerechte P�ege-
maßnahmen seit vielen Jahren erhalten. 

85. Der Rückgang des Idas-Bläulings (Plebejus idas) auf dem Festland Schles-
wig-Holsteins hat sich seit der letzten Roten Liste weiter fortgesetzt. Aktu-
ell sind nur noch zwei Standorte bekannt, wo die Art aber inzwischen 
ebenfalls sehr selten geworden ist. Der Falter benötigt wärmebegünstig-
te, offensandige Heiden mit einer hohen Dichte von Ameisen, mit denen 
die Raupe symbiontisch lebt. Der Idas-Bläuling verbleibt nur aufgrund 
der bisher weitgehend ungefährdeten Vorkommen auf Sylt und Amrum 
in der Kategorie �stark gefährdet�. 

86. Vom einstmals häu�gen Rotklee-Bläuling (Cyaniris semiargus) (WARNECKE 
1955) sind inzwischen nur noch vier Vorkommen bekannt. Zwei dieser 
Populationen stehen durch die fortschreitende Sukzession ihres Lebens-
raums vor dem Erlöschen. Der Fortbestand der Art ist deshalb in Schles-
wig-Holstein höchst gefährdet.  

Abbildung 27:
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87. Der Hochmoor-Bläuling (Agriades optilete) muss nun als ausgestorben 
eingestuft werden. Versuche, die Art an ehemaligen aber auch in ande-
ren geeignet erscheinenden Mooren im Verlauf der letzten Jahre zu ent-
decken, verliefen erfolglos (KOLLIGS 2015). Der letzte gesicherte Nach-
weis datiert von 1996 aus dem NSG Herrenmoor. 

88. Auch die Bestände des Prächtigen Bläulings (Polyommatus amandus) 
sind weiterhin rückläu�g, so dass eine höhere Einstufung erfolgen muss. 
Die Art benötigt sporadisch genutzte Grünländer bzw. Brachen. Dabei 
gehen seine Lebensräume sowohl durch Nutzungsaufgabe als auch 
durch die Wiederaufnahme intensiver Nutzung, insbesondere Schafbe-
weidung, verloren. Eine Reihe bekannter Vorkommen sind deshalb in 
den letzten Jahren erloschen. Der Falter kommt zudem natürlicherweise 
nur im Südosten und im Norden Schleswig-Holsteins vor. Gerade im 
Südosten ist der Prächtige Bläuling inzwischen fast verschwunden. 

89. Mit seinem Lebensraum Hochmoor ist der Hochmoor-Perlmuttfalter (Bo-
loria aquilonaris) in Deutschland entsprechend lokal verbreitet. Verbrei-
tungsschwerpunkte bilden das Alpenvorland, die Mittelgebirge und das 
norddeutsche Tie�and. Schleswig-Holstein trägt eine Erhaltungsverant-
wortung innerhalb Deutschlands. Auch die Bestände dieses Falters sind 
in den letzten Jahren rückläu�g. Nicht nur dass die verbliebenen Moor-
reste zumeist weiträumig voneinander isoliert in der Nutzlandschaft lie-
gen. Viele Populationen sind zudem in den Mooren wegen unzureichen-
der Habitatqualitäten nur noch kleinräumig vertreten und entsprechend 
individuenarm. Sie unterliegen einem hohen Aussterberisiko. Die klima-
tischen Entwicklungen mit den ausgeprägt niederschlagsarmen Frühjah-
ren und Frühsommern führen zu einer verstärkten Austrocknung der 
Moore und daraus resultierendem starken Aufwachsen von Birken sowie 
dem Absterben bzw. dem Ausfall der Blühphase der mit Abstand wich-
tigsten Nektarp�anze, der Glockenheide (Erica tetralix). So sind gerade 
in den letzten Jahren mehrere kleine Populationen des Hochmoor-Perl-
muttfalters erloschen. Zudem treten die Falter häu�ger bereits im Mai 
anstatt Mitte Juni auf und �nden auch deshalb in ihren Lebensräumen 
keine Nektarp�anzen vor. Die früher ausgeprägten Randzonen der 
Hochmoore als Ausweichhabitate sind schon lange aus der Landschaft 
verschwunden. 
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90. ˜hnlich dem Taubenschwänzchen und der Goldenen Acht ist der Kleine 
Perlmuttfalter (Issoria lathonia) alljährlich besonders im Südosten Schles-
wig-Holsteins zu beobachten. Mit jahrweise schwankender Häu�gkeit tritt 
der Falter aber auch im gesamten Land auf. Allerdings fehlen zumeist Be-
obachtungen der Frühjahrsgeneration, so dass über ein mögliches bo-
denständiges Vorkommen weiterhin Unklarheit herrscht. Nach Auskunft 
von Rainer Borcherding trifft dies auf Amrum nicht zu, hier ist der Falter 
über die gesamte Vegetationsperiode zu beobachten. 

91. Vom Großen Perlmuttfalter (Speyeria aglaja) ist nur noch eine einzige Po-
pulation in Schleswig-Holstein bekannt. Entsprechend stark bedroht ist 
sein weiterer Fortbestand, zumal sein Lebensraum, ein Binnendünen-
komplex, weiter zuwächst. 

92. Bundesweit besonders stark rückläu�g ist auch der Mittlere Perlmuttfalter 
(Fabriciana niobe). In Schleswig-Holstein sind nur noch zwei Populationen 
bekannt, wobei das Vorkommen auf Sylt durch intensive Schafbeweidung 
stark gefährdet ist. Aufgrund geeigneter P�egemaßnahmen konnte nun 
zumindest eine Population bei Itzehoe erhalten werden und hat im Be-
stand wieder zugenommen. 

Abbildung 28:

Der Hochmoor-

Perlmuttfalter zählt 

zu den exklusiven 

Moorarten und ist 

inzwischen vom 

Aussterben be-

droht. 19.06.2013, 

Loose, D. Kolligs
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93. Der Große Fuchs (Nymphalis polychloros) wurde viele Jahrzehnte kaum 
in Schleswig-Holstein nachgewiesen. In den letzten Jahren gelangen eine 
Reihe von Einzelbeobachtungen an verschiedenen Orten. In vielen ande-
ren Bundesländern wurde sogar eine teils starke Häu�gkeitszunahme 
verzeichnet. Der Falter ist als Binnenwanderer bekannt, �iegt also weit 
umher. Es ist bislang unklar, ob sich der Große Fuchs in Schleswig-Hol-
stein reproduziert, da Beobachtungen der eigentlich auffälligen Raupen-
nester aktuell nicht vorliegen.  

94. ˜ußerlich sehr ähnlich dem Großen Fuchs ist der hier nicht bodenständi-
ge Östliche Große Fuchs (Nymphalis xanthomelas), von dem bisher nur 
eine lang zurückliegende Einzelbeobachtung aus Schleswig-Holstein vor-
lag. Die in Osteuropa verbreitete Art wurde bisher auch nur sehr selten in 
Deutschland gefunden. 2014 erfolgte jedoch ein massenhafter Ein�ug 
nach Mitteleuropa. Einzelne Falter werden seither auch immer wieder in 
Schleswig-Holstein und Hamburg beobachtet. In Niedersachsen ist aktu-
ell eine beständige Population bekannt (ROZICKI & MEHLAU 2018). 

Abbildung 29:

Der Mittlere Perl-

muttfalter ist 

deutschlandweit 

stark gefährdet. 

Auch in Schleswig-

Holstein ist der Fal-

ter fast verschwun-

den. Itzehoe, 

29.06.2015,  

D. Kolligs 
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95. Der Admiral (Vanessa atalanta) trat in Schleswig-Holstein lange nur als 
Wanderfalter in jahrweise schwankender Häu�gkeit auf. Mit der Zunahme 
milder Winter werden inzwischen jedoch vereinzelt erfolgreich überwin-
ternde Falter und Raupen nachgewiesen. Der weitaus größte Teil der 
hier beobachteten Falter wird jedoch weiterhin einwandern oder zu de-
ren Nachkommen zählen. 

96. Vom Kleinen Schillerfalter (Apatura ilia) liegt bisher nur eine Einzelbeob-
achtung aus Schleswig-Holstein vor. Da sich die Art aber in den angren-
zenden Bundesländern ausbreitet, erscheint eine Etablierung in Schles-
wig-Holstein durchaus möglich, besonders entlang der Elbe.  

97. Zu den Pro�teuren der klimatischen Veränderungen, insbesondere der 
trocken-warmen Frühjahre, scheint der Wegerich-Scheckenfalter (Melitaea 
cinxia) zu gehören. Die zu Anfang des Jahrtausends nur noch von sehr 
wenigen Gebieten bekannte Art hat sich in den letzten Jahren besonders 
im südöstlichen und östlichen Schleswig-Holstein ausgebreitet und inzwi-
schen aber auch Nordfriesland wieder erreicht. Die weitere Entwicklung 
sollte aufmerksam verfolgt werden, da bei anhaltender Ausbreitung eine 
weitere Abstufung in der Roten Liste erfolgen kann. 

Abbildung 30:

Der Östliche Gro-

ße Fuchs kommt in 

Schleswig-Holstein 

nicht dauerhaft 

vor, wurde aber in 

den letzten Jahren 

immer wieder ver-

einzelt beobachtet. 

Polen, aus Raupe 

gezüchteter Falter, 

21.06.2019, 

D. Kolligs



98. Im Gegensatz zur vorhergehenden Art muss der Wachtelweizen-Sche-
ckenfalter (Melitaea athalia) nun als ausgestorben betrachtet werden. Eine 
gezielte Nachsuche der hier einst häu�gen und verbreiteten Art verlief in 
den letzten Jahren erfolglos. Ein aktuelles Vorkommen ist noch unmittel-
bar an der Landesgrenze zu Mecklenburg auf dem einstigen Grenzstreifen 
bekannt. Auf der schleswig-holsteinischen Seite sind jedoch keine geeig-
neten Lebensräume mehr vorhanden. 
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Abbildung 31:

Ein frisch ge-

schlüpftes Weib-

chen des Wachtel-

weizen-Schecken - 

falters. Von der hier 

einst verbreiteten 

Art liegen keine ak-

tuellen Nachweise 

mehr vor. Mecklen-

burg-Vorpommern, 

ehemaliger Grenz- 

streifen, 23.06.2020,  

D. Kolligs

99. Der Goldene Scheckenfalter (Euphydryas aurinia) ist nach Schleswig-Hol-
stein zurückgekehrt. Im Rahmen eines umfangreichen LIFE-Projektes  
erfolgte nach verschiedenen Maßnahmen zur Wiederherstellung des  
Lebensraumes eine erfolgreiche Wiederansiedlung in mehreren Projektge-
bieten. Hier vermehrt sich der Falter seit einigen Jahren wieder selbststän-
dig. Dieses Beispiel belegt, dass unzureichende und schlechte Habitatqua-
litäten aufgrund mangelnder oder fehlender P�egemaßnahmen gerade in 
Schutzgebieten zum Verschwinden vieler Schmetterlingspopulationen bei-
tragen. Andererseits sind bei fachgerechter Umsetzung und ausreichender 
Finanzierung von Maßnahmen viele Lebensräume in einem schlechten  
Erhaltungszustand naturschutzfachlich gut zu entwickeln. 
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100.  ˜hnlich dem Hochmoor-Perlmuttfalter liegt ein wesentlicher Verbreitungs-
schwerpunkt des Großen Wiesenvögelchens (Coenonympha tullia) inner-
halb Deutschlands in den Mooren der norddeutschen Tiefebene. Inzwi-
schen ist die Art im östlichen und südöstlichen Schleswig-Holstein, wie 
auch in fast ganz Nordfriesland ausgestorben. Nur in den Mooren der  
Eider-Treene-Sorge-Niederung ist noch eine Reihe von Vorkommen be-
kannt. Diese isolierten Populationen sind aufgrund der klimatischen Verän-
derungen gefährdet, da viele Moore zur Vegetationszeit unter Wasserman-
gel durch ausgeprägte Trockenperioden leiden. Dies führt zu vermehrtem 
Gehölzaufkommen und dem Ausfall der Glockenheidenblüte (Erica tetralix), 
der wichtigsten Nektarp�anze des Falters. Da einige wenige groß�ächig er-
haltene Hochmoore noch jeweils große Populationen beherbergen, ver-
bleibt das Große Wiesenvögelchen noch in der Kategorie �stark gefährdet�. 

101.  Vom Weißbindigen Wiesenvögelchen (Coenonympha arcania) sind hin-
gegen eine Reihe bekannter Vorkommen in den letzten Jahren erlo-
schen. Die Art besiedelt die Übergangsstadien zwischen Offenland und 
Wald bzw. deren Sukzessionsstadien. Da aber gerade diese Lebensräu-
me zumeist der vollständigen Sukzession überlassen werden, sind viele 
Populationen, beispielsweise in ehemaligen Kiesgruben, verdrängt wor-
den. Weitere Populationen werden in den kommenden Jahren folgen. 
Die Vorkommen des Falters sind natürlicherweise auf das südliche 
Schleswig-Holstein begrenzt. 

Abbildung 32:

Der Goldene Sche-

ckenfalter kommt 

wieder in Schles-

wig-Holstein vor. 

Voraussetzung  

dafür ist eine fach-
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nuierliche P�ege 

seiner Lebensräu-

me. Lütjenholm, 

20.05.2020,  

D. Kolligs
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102.  Nur im äußersten Südosten Schleswig-Holsteins kommt das Rotbraune 
Wiesenvögelchen (Coenonympha glycerion) vor. Die Art zeigt aktuell 
leichte Ausbreitungstendenzen, da sie vermutlich von den klimatischen 
Veränderungen pro�tiert. 

103.  Ebenfalls auf den Südosten Schleswig-Holsteins war das Kleine Ochsenau-
ge (Hyponephele lycaon) beschränkt, wo Magergrünländer und Sandland-
schaften mit viel Offenboden zu seinen Lebensräumen zählten. Mit dem 
Verlust dieser Lebensräume ist nun auch das Kleine Ochsenauge ausge-
storben. Eine aktuelle Beobachtung liegt allerdings vom ehemaligen 
Grenzstreifen aus dem benachbarten Mecklenburg vor (Walter Goos).  

104.  Das Rotbraune Ochsenauge (Pyronia tithonus) ist nach wie vor nur in eini-
gen wenigen Mooren der Eider-Treene-Sorge-Niederung zu �nden. Es 
handelt sich dabei um ein natürlicherweise weitab isoliert liegendes Vor-
kommen. Die Raupen entwickeln sich an solitären Pfeifengrashorsten 
(Molinia caerulea) innerhalb artenreicher Pfeifengraswiesen degenerier-
ter Hochmoore. Die Falter besuchen gern blühende Sumpf-Kratzdisteln 
(Cirsium palustre) (KOLLIGS 2019). Es ist unklar, warum das Ochsenauge 
auch innerhalb seines hiesigen Verbreitungsgebietes so äußerst lokal 
vorkommt. Da der Falter hier in einer besonderen ökologischen Form ab-
seits des Hauptverbreitungsareals existiert, hat Schleswig-Holstein eine 
Erhaltungsverantwortung.  

Abbildung 33:  

Das Weißbindige 

Wiesenvögelchen 

besiedelt Über-

gangsbereiche 

zwischen Offen-

land und Wald. 

Viele seiner Le-

bensräume sind in 

den letzten Jahren 

vollständig zuge-

wachsen. Schaf-

stedt, 15.06.2017, 

D. Kolligs
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105.  Die Rostbinde (Hipparchia semele) ist inzwischen fast vollständig aus dem 
Binnenland Schleswig-Holsteins verschwunden. Lebensräume sind offen-
sandige Magergrünländer, Binnendünen und Heiden, wo die Raupennah-
rungsp�anze, der Schafschwingel (Festuca ovina), auf rohhumusarmen 
Standorten wächst. Die Falter benötigen ebenfalls offene Sandböden, wo 
sie sich niederlassen und sonnen können. Da die offenen Sandbereiche 
im Binnenland fast gänzlich verdrängt wurden, sind die aktuellen Vorkom-
men der Art auf die Weißdünen der Nord- und Ostseeküste begrenzt.  

Abbildung 34: 

Außerhalb seines 

geschlossenen Ver-

breitungsgebietes 

kommt das Rot-

braune Ochsenau-

ge inselartig in we-

nigen Mooren der 

Eider-Treene-Sor-

ge-Niederung vor. 

Umgebung Teten-

husen, 18.07.2018, 

D. Kolligs

Abbildung 35:  

Die Küstendünen 

sind die letzten Re-

fugien der Rostbin-

de. Aus den Dü-

nen und Heiden 

des Binnenlands 

ist der Falter nahe-

zu vollständig ver-
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24.07.2013,  

D. Kolligs
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106.  Der letzte Nachweis des Augen-Eulenspinners (Tethea ocularis) datierte 
aus 1916. Seitdem wurden keine Funde mehr verzeichnet. Im neuen Jahr-
tausend hat sich die Art dann vor allem in den ostdeutschen Bundeslän-
dern wieder ausgebreitet. Nun konnte der Falter am 16.07.2010 an der El-
be bei Lauenburg erneut nachgewiesen werden (Kolligs). Seither hat sich 
der Augen-Eulenspinner in Schleswig-Holstein rasch ausgebreitet und ist 
in einigen Gebieten sogar häu�g zu �nden. Wesentlich dazu beigetragen 
hat vermutlich die zusätzliche Nutzung der Zitterpappel (Populus tremula) 
als Raupennahrungsp�anze. Zuvor war der Falter vorwiegend aus 
Schwarzpappelbeständen (Populus nigra) in Auwäldern bekannt. 

107.  Der Rostgelbe Magerrasen-Zwergspanner (Idaea serpentata) wurde zu-
letzt 1998 in Schleswig-Holstein gefunden. Trotz mehrfacher Nachsuche 
konnte der Falter nicht mehr entdeckt werden und wird deshalb nun als 
ausgestorben eingestuft. 

108.  Hingegen wurde der Ockerfarbige Steppenheiden-Zwergspanner (Idaea 
ochrata) zunächst nur 1929 und 1933 von Heydemann bei Wennebek ge-
funden und dann jahrzehntelang nicht mehr nachgewiesen. Erst 2002 
fand Wegner dann wieder Falter bei Güster. Inzwischen hat sich die Art 
im südlichen, mittleren und östlichen Schleswig-Holstein etabliert und 
kann in ihren Lebensräumen sehr zahlreich auftreten. Die erfolgreiche 
Ausbreitung steht vermutlich mit den klimatischen ˜nderungen in Zu-
sammenhang und wird sich deshalb wahrscheinlich in den nächsten Jah-
ren nach Norden fortsetzen. 

109.  Neufund des Zweifarbigen Doppellinien Zwergspanners (Idaea degenera-
ria) für Schleswig-Holstein: Schwarzenbek, 01.08.2018 leg. Hartmut Rietz. 

110.  Der Feuchtwiesen-Kleinspanner (Scopula corrivalaria) wurde bisher äu-
ßerst selten in Schleswig-Holstein gefunden. Zu seinen Lebensräumen 
zählen insbesondere artenreiche Niedermoore. Aktuell ist nur eine Popu-
lation im Kreis Plön bekannt, deren Habitat langsam von Birken über-
wachsen wird. 

111.  In der Roten Liste 2009 wurde der Rand�eck-Kleinspanner (Scopula mar-
ginepunctata) trotz eines Fundes von 1957 im Reher Kratt (leg. Sattler) 
versehentlich nicht aufgeführt. Weitere Nachweise sind allerdings bisher 
nicht bekannt. 
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112.  Der entlang der atlantischen Küste verbreitete Küs-
tendünen-Kleinspanner (Scopula emutaria) kommt in 
Deutschland nur an der Nordseeküste Niedersach-
sens und Schleswig-Holsteins vor. Aktuelle Vorkom-
men �nden sich auf Amrum und Sylt sowie bei St. 
Peter-Ording (Kolligs). Frank Stühmer meldet den 
Falter von Helgoland. Aufgrund der besonderen eu-
ropäischen Verbreitung besteht eine internationale 
Erhaltungsverantwortung Schleswig-Holsteins. 

Abbildung 36:  

Der Küstendünen-

Kleinspanner zählt 

zu den ganz be-

sonderen Arten 

Schleswig-Hol-

steins. Er kommt 
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der Nordsee vor. 

St. Peter-Ording, 

05.09.2021,  

D. Kolligs 



113.  Der Gelbrote Eichen-Puppengürtelspanner (Cyclophora quercimontaria) 
ist weiterhin verschollen. Da sich die Art aber aktuell in den ostdeutschen 
Bundesländern ausbreitet und vermutlich zu den Pro�teuren der klimati-
schen Veränderungen zählt, erscheint die erneute Einwanderung der Art 
möglich. 

114.  Gleiches gilt für den Knöterich-Purpurspanner (Lythria purpuraria) auch 
diese Art breitet sich momentan wieder in den benachbarten Bundeslän-
dern aus. Aktuell wurde ein Falter am Dummersdorfer Ufer beobachtet 
(Walter Goos). Es bleibt abzuwarten, ob sich die Art in Schleswig-Holstein 
erneut etabliert. 

115.  In Schleswig-Holstein tritt der Streifenspanner (Phibalapteryx virgata) ex-
klusiv in den Graudünen der Nord- und Ostseeküste auf. Bei einer Zucht 
akzeptierten die Raupen ausschließlich Echtes Labkraut (Galium verum) 
als Nahrungsp�anze und lehnten andere Labkrautarten ab (Kolligs). 

116.  Auch der Breitbinden-Labkrautspanner (Epirrhoe galiata) ist in Schleswig-
Holstein auf Küstendünen beschränkt. Er wurde bisher jedoch nur selten 
beobachtet, so dass der aktuelle Status unklar ist. 

117.  Außerhalb des Siedlungsbereiches liegen aus dem neuen Jahrtausend 
keine Beobachtungen des Malven-Blattspanners (Larentia clavaria) vor. In 
Gärten kann die Art hingegen noch regelmäßig und vielerorts beobach-
tet werden. Dort leben die Raupen an Stockrosen (Alcea rosea). Sie kom-
men bevorzugt nachts zum Fressen hervor, hinterlassen jedoch auffällige 
Fraßspuren an den Blättern. Die Art wird als vom Aussterben bedroht ge-
führt, da gemäß den Richtlinien zur Roten Liste die Vorkommen im Sied-
lungsbereich nicht in die Bewertung ein�ießen. 

162
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118.  Gleiches gilt für den Wacholder-Nadelholzspanner (Thera juniperata). Die 
natürlichen Vorkommen der Art sind mit seiner Raupennahrungsp�anze, 
dem Gemeinen Wacholder (Juniperus communis), auf wenige und zu-
dem sehr klein�ächige Naturschutzgebiete beschränkt. Im Siedlungsbe-
reich ist der Falter hingegen regelmäßig anzutreffen. Dort lebt die Raupe 
auch an Thuja-Arten (Thuja spec.).  

119.  Der Große und der Kleine Berberitzenspanner (Hydria cervinalis und Pa-
reulype berberata) besitzen keine natürlichen Vorkommen in Schleswig-
Holstein, da ihre gemeinsame Raupennahrungsp�anze, die Gemeine 
Berberitze (Berberis vulgaris), hier ebenfalls nicht natürlicherweise vor-
kommt. Mit der Kultivierung der Berberitze als Gartenp�anze kommen 
beide Arten aber bereits seit Jahrzehnten in Schleswig-Holstein vor. Sie 
werden deshalb als (inzwischen) indigene Arten eingestuft, sind aller-
dings entsprechend auf den Siedlungsraum beschränkt. Da die Beliebt-
heit von Berberitzenhecken seit langem wieder rückläu�g ist, sind auch 
die Bestände beider Arten rückläu�g. Die genaue Bestandssituation ist 
aber unbekannt. 

Abbildung 37: 

Der Malven-Blatt-

spanner ist aktuell 

nur noch aus dem 

Siedlungsraum 

nachgewiesen, wo 

sich die Raupe 
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sen entwickelt. Sel-

lin/Mucheln, 

17.09.2015,  

D. Kolligs
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120.  Von dem an Kreuzdorn gebundenen Olivgrauen Höhlenspanner (Tripho-
sa dubitata) fehlen aktuelle Funde, er wurde aber schon immer nur ver-
einzelt beobachtet. Seine Raupennahrungsp�anze, der Purgier-Kreuz-
dorn (Rhamnus carthatica), kommt allerdings noch verbreitet vor. Die 
genauen Lebensraumansprüche der Art sind unbekannt. Möglicherweise 
steht seine Seltenheit in Schleswig-Holstein in Zusammenhang mit der 
Gep�ogenheit der Falter, in natürlichen Höhlen zu überwintern. 

121.  Neufund des Gewöhnlichen Waldrebenspanners (Horisme tersata) für 
Schleswig-Holstein: Schenefeld, 26.05.2018, Klaus-Uwe Gnaß; Die Art hat 
sich in den letzten Jahren ins nördliche Niedersachen bis an die Elbe aus-
gebreitet. Nun wurde ein Fund der Art im Lepiforum zur Bestimmung 
eingestellt, bei dem es sich um den Erstnachweis für Schleswig-Holstein 
handelt (www.lepiforum.de). 

122.  ˜hnlich dem Zwergbläuling und dem Prächtigen Bläuling ist der 
Schwarzspanner (Odezia atrata) in seiner Verbreitung auf den Norden 
und den Südosten Schleswig-Holsteins beschränkt. In beiden Landestei-
len wird die Art in den letzten Jahren wieder etwas häu�ger beobachtet. 
Es bleibt aber abzuwarten, ob sich dieser Trend verstetigt. 

Abbildung 38:  

Schwarze Flügel-

färbung mit wei-

ßen Flügelspitzen 

kennzeichnen den 
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Leck, 17.06.2020, 

D. Kolligs
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123.  Der Klappertopf-Kapselspanner (Perizoma albulata) ist in und mit seinem 
Lebensraum, artenreiche Niedermoor- und Feuchtwiesen, inzwischen 
sehr selten geworden und nur noch lokal verbreitet. Die kleinen und iso-
lierten Restvorkommen sind von einer fachgerechten P�ege der Lebens-
räume abhängig, wobei es vor allem auf den Mahdzeitpunkt ankommt. 
Die Raupen entwickeln sich ausschließlich in den Samenkapseln der bei-
den heimischen Klappertopfarten (Rhinanthus minor und Rhinanthus se-
rotinus). Erfolgt zur Samenreife eine Mahd, werden die Raupen mit dem 
Mahdgut entfernt. So werden die letzten Vorkommen aktuell durch 
Mahdgutübertragungen aus Naturschutzprojekten stark beeinträchtigt. 
Gerade kleine Flächen werden leider oftmals aus Zeit- und Kostengrün-
den vollständig an einem Termin gemäht. Es sollte grundsätzlich immer 
nur eine alternierende Teil�ächenmahd in Schutzgebieten erfolgen. Der 
Falter fehlt inzwischen vielen Klappertopfvorkommen und droht auszu-
sterben. 

124.  Einhergehend mit der aktuellen Ausbreitung der Gewöhnlichen Waldre-
be (Clematis vitalba) im Östlichen Hügelland folgt auch der Waldreben-
Blütenspanner (Eupithecia haworthiata) seiner Nahrungsp�anze. Die Rau-
pen entwickeln sich ausschließlich in den Blütenknospen und sind 
anhand eines charakteristischen Ausschlup�ochs bei gezielter Suche 
leicht zu �nden. 

125.  Eine außergewöhnliche Lebensweise führt die Raupe des Fichtengallen-
Blütenspanners (Eupithecia analoga). Wie der deutsche Name verrät, ent-
wickelt sich die Raupe in den Gallen von Fichtengallenläusen. Nachdem 
der Falter lange Zeit nicht mehr in Schleswig-Holstein gefunden werden 
konnten, gelang 2020 der Nachweis einiger Falter im Forst Beimoor (Kol-
ligs). 

126.  Neufund des Rot�ngerhut-Blütenspanners (Eupithecia pulchellata) für 
Schleswig-Holstein: Mölln, 14.06.2021, D. Kolligs. Bei einem Lichtfang am 
Grundlosen Kolk konnten gleich fünf Falter der Art nachgewiesen wer-
den. Zwei weitere Falter �ogen am 19.06.2021 bei Lägerdorf an den 
Leuchtturm (Kolligs).  
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127.  Die natürlichen Vorkommen des Kleinen Wachholder-Blütenspanners 
(Eupithecia pusillata) sind mit seiner Raupennahrungsp�anze, dem Ge-
meinen Wachholder (Juniperus communis), auf zwei sehr kleine Refugial-
vorkommen beschränkt. Der Fortbestand der Art ist von einer Verjün-
gung der Wachholderbestände abhängig. Im Siedlungsraum tritt diese 
Art im Gegensatz zum Großen Wacholder-Blütenspanner kaum auf. 

128.  Das Christophskraut (Actaea spicata) ist an kalkreiche Waldstandorte ge-
bunden. Deshalb tritt die P�anze nur lokal in lichten Buchenwäldern, vor 
allem an Hängen und Schluchten, auf. Die Bestände und mit ihnen der 
Christophskraut-Blütenspanner (Eupithecia actaeata) sind seit Jahrzehn-
ten rückläu�g. An den wenigen verbliebenen Standorten wurden in den 
letzten Jahren die alten Buchen eingeschlagen, so auch im FFH-Gebiet 
�Niehuuser Tunneltal und Krusau mit angrenzenden Flächen� bei Kupfer-
mühle. In den dadurch kleinklimatisch völlig veränderten Standorten 
kommen nun, auch aufgrund der hohen Stickstoffeinträge über Nieder-
schläge, �ächenhaft nur noch Brom- und Himbeere auf. Das Christophs-
kraut wurde an den letzten bekannten Standorten des Falters bis auf we-
nige Einzelexemplare verdrängt, die aber auch schon von Brombeeren 
überwachsen werden. Aufgrund solcherart Waldbewirtschaftung wird 
diese Art nun in den nächsten Jahren bei uns aussterben.  

Abbildung 39: Das Christophskraut wird am letzten bekannten Standort des daran ge-

bundenen Christophskraut-Blütenspanners von Brombeeren überwach-

sen, nachdem die Buchen dort eingeschlagen wurden; es konnten noch 

wenige Raupen beobachtet werden. Flensburg Kupfermühle, 

13.08.2018, D. Kolligs
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129.  Natürlicherweise kommt der Sumpfporst-Blütenspanner (Eupithecia geli-
data) nur in den Waldhochmooren des südöstlichen Schleswig-Holsteins 
vor. Auch diese Lebensräume wurden bis auf ganz wenige Standorte 
zerstört, insbesondere durch Entwässerung und nachfolgende Auffors-
tung. Eine Nachsuche in den letzten Jahren verlief erfolglos (Kolligs).  
Lebensraum der Art sind frei und sonnig stehende Bestände des Sumpf-
porsts (Rhododendron tomentosum), seiner einzigen Raupennahrungs-
p�anze. Die noch verbliebenen Sumpfporstbestände werden jedoch zu-
nehmend von eindringenden Gehölzen überwachsen. Dennoch ist nicht 
auszuschließen, dass noch eine Reliktpopulation des Falters bei uns vor-
kommt. In Mitteleuropa kommt innerhalb eines klein�ächigen Gesamt-
areals die Unterart hyperboreata vor, die in Deutschland nur aus einigen 
Regionen von Mecklenburg, Brandenburg, Niedersachsen und Schles-
wig-Holstein bekannt ist. Schleswig-Holstein trägt deshalb eine Erhal-
tungsverantwortung innerhalb Deutschlands für die westlichsten Vor-
kommen der Art. 

Abbildung 40:   

Zunehmende Som-

mertrockenheit 

und geringe Ge-

samtniederschläge 

begünstigen auch 

in Schutzgebieten 

die verstärkt auf-

kommenden Ge-

hölze. Wie hier im 

Salemer Moor ver-

schwindet der Le-

bensraum des 

Sumpfporst-Blü-

tenspanners unter 

Kiefern und Birken. 

09.07.2021,  

D. Kolligs
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